Vierteljähriger Abönnementspreis in Breslau 1% Thlr., Wochen-Abonnement 
gr., außerhalb incl. Porto 2½ Thlr. — Sniertiondgebäbe für den Raum 
einer ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 
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Deutſchland. 
15 Berlin, 22. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Miglich würtembergiſchen Hofrath Dr. v. Heuglin zu Stuttgart den König: 
Su Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem königlich baieriſchen Ober⸗Medicinal⸗ 
EN Geheimen Rath, Profeſſor Dr. v. Rot rund, an der Univerfität in 
ünden, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe mit dem rothen Kreuz 
auf weißem Felde, am Erinnerungsbande, und dem Profeſſor Dr. Baum: 
garten Eis Straßburg i. E. den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 
N Se. Najeſtät der König hat den Amtsrichtern Leonhard in Münden, 
& eher in Leer, Ilſemann in Hannover, v. Martens in Wittmund, 
Schwien ing in Springe, Friedrichs in Rotenburg, Stegemann in 
Fiterndorf v. Düring in Lüneburg, v. Harleſſem in Zellerfeld, Kroſe⸗ 
1 20 in Soltau, Börner in Hildesheim, König in Hannover, v. Zwehl 
8 feld, Nieberg in Fürſtenau, Wuthmann in Toſtedt, Hacke in Emden, 
Roandis in Freudenberg, Salfeld in Diepholz, Dempwolff in Aurich, 
Coſcher in Ahlden, Wedekind in Northeim, Pagenſtecher in Oſterholz, 
ggers in Wennigſen, Wolkkenhaas in Coppenbrügge, Dender in 
deben, Schwabe in Berum und Schramm in Stihauſen den Charakter 
als Ober⸗Amtsrichter verliehen. 
as dem Chemiker Octave Gauduin und den Mechanikern Mignon 
und Rouart zu Paris unter dem 23. Februar 1873 ertheilte 1 1 0 auf 
oben fahren der Verkupferung von Eiſen, Stahl und Eiſenguß iſt aufge: 
Dem William Henry Bechett zu Chelmsford in England iſt unter dem 
u B BD. 1 auf einen Verſchlußſchieber für Rohrleitungen auf 
drei Jahre für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 
[Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Rußland] wird Don⸗ 
nerstag, den 23. d. M. früh, auf der Rückreiſe von Jugenheim nach 
St. Petersburg mit der Anhaltiſchen Bahn hier eintreffen, jedoch ohne 
Aufenthalt auf der Verbindungs⸗ und Oſtbahn die Reiſe fortſetzen. 
[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin] beſuchten am Sonnabend 
en Oberſt⸗Kämmerer Marquis von Hertfort und deſſen Gemahlin in 
Hertford⸗Houſe, woſelbſt ſich der deutſche Botſchafter mit der Gräfin 
Marie Münſter, der Premier⸗Miniſter Disraeli, ſowie mehrere Mit⸗ 
glieder der hohen Ariſtokratie zur Begrüßung der Höchſten Herrſchaf— 
len eingefunden hatten. Im Laufe des Tages nahm der Kronprinz 
in Begleitung des Grafen Münſter das deutſche Hoſpital in Dalſton 
A Augenſchein. Ein ähnlicher Beſuch wurde dem St. Thomas: 
Hoſpital abgeſtattet. 
Die Prinzeſſin Charlotte, Tochter Ihrer kaiſerlichen Hoheiten, kam 
Freitag in Begleitung der Gräfin zu Eulenburg zum Beſuche 


rer Eltern und des Prinzen und der Prinzeſſin von Wales von 0 


[Beglückwünſchung.] Wie der „Anh. St.⸗A.“ vernimmt hat 
auch Se. Hoheit der Herzog von Anhalt ſogleich nach Empfang 
der Nachricht von dem Kiſſinger Attentate an den Reichskanzler Fürſten 
von Bismarck telegraphirt und demſelben Hoͤchſtſeinen Glückwunſch 
zur Bewahrung in Lebensgefahr ausgeſprochen. Der Fürſt hat da⸗ 
kauf umgehend Sr. Hoheit gedankt und hinzugefügt, daß ſein Be⸗ 
inden befriedigend fet. f 
. O Berlin, 22. Juli. 
en König von Baiern. — Die Behandlung der ultra⸗ 
montanen Preſſe. — Die „Germania“. — Mönnikes. — 
Zum Münzweſen.] Die heutige „Provinzial⸗Corr.“ iſt in dop⸗ 
pelter Beziehung beſonders intereſſant; einmal, weil ſie wiederum auf 
das ſchon vor acht Tagen beſprochene Thema, die Begrüßung des 
Kaiſers durch den König von Baiern zurückkommt und Worte der 
nerkennung daran knüpft, was darauf hindeutet, daß man in hieſigen 
Officielfen Kreiſen in dieſer Begrüßung ein ſehr erfreuliches Zeichen der 
guten Beziehungen zwiſchen der Reichsregierung und der baieriſchen er⸗ 
ſennt. Dann aber auch it der Artikel „Ueberwachung der ultramon⸗ 
tanen Blätter und Vereine“, der die Abſichten und Anſchauungen der 
egierung klar darlegt. Was die Ueberwachung der Blätter betrifft, 
ſo soll dieſelbe ſich, ſoviel wir hören, namentlich auf die kleinen Lokal⸗ 
blätter beziehen und gegen dieſe mit unnachſichtiger Strenge vorge⸗ 
gangen werden, da ſie gerade nicht allein die aufreizendſte Sprache 
führen, ſondern ſich auch an ein Publikum wenden, welches in 
ſeinem Bildungszuſtand nur ſelten die Befähigung beſitzt, um gegen 
olche Hetzereien das eigene Verſtändniß als Gegengewicht in die Waag⸗ 
chale zu legen. Uebrigens hat der oberſte Landesgerichtshof durch 
rkenntniſſe gegen Vereine, welche unter falſcher Firma beſtehen oder 
mit anderen Vereinen im Zuſammenhange ſtehen, documentirt, daß 
das energiſchſte Einſchreiten ſeine volle Berechtigung hat. — Die 

„Germania“ widmet in ihrer letzten Nummer einen ſehr langen Leit⸗ 

artikel nicht dem Hauptgegenſtande der Tagespolitik, nämlich dem 
Kiſſinger Attentat und der intellectuellen Mitſchuld der ultramontanen 
Parteien, ſondern der Angelegenheit des Lippſpringer Kaplanei-Ver- 
weſers Mönnikes. Derſelbe iſt bekanntlich von ſeinem Amte ſuspendirt 
worden, hat bei dem Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten dagegen 
temonſirirt und dieſer hat den biſchöfllichen Spruch vernichtet. Der Ober⸗ 
Präfident der Provinz Weſtfalen hat darauf den Biſchof von Paderborn 
aufgefordert, jene Entſcheidung ſelbſt aufzuheben, auch wiederholt mit Geld⸗ 
afen die Aufhebung zu erzwingen geſucht. Die „Germ.“ veröffentlicht nun 

Den bisherigen Schriftwechſel zwiſchen dem Oberpräfidenten und dem Biſchof 
und ſagt, daß der Biſchof ſich genöthigt geſehen habe, jede Correſpondenz 
mit dem Ober⸗Präſidenten abzubrechen. Dieſe Antwort ſei wichtig, 
weil ſie die Mittheilung angeblicher Nachgiebigkeits⸗Neigungen der Bi⸗ 
ſchöfe dementire und dann, weil ſie der erſte Fall ſei, daß ein Biſchof 
en ſtaatlichen Behörden die Fortſetzung einer Correſpondenz unter: 
age. In dieſem Wort liegt nun die höchſte Frechheit, in der That⸗ 
ſache ſeldſt ein abſolutes Mißverkennen der Stellung. Der Biſchof 
ſcheint danach von dem Wahn befangen, daß es fi hier um eine 
Privatangelegenheit handle, und daß er das Recht habe, mit dem 
leberpräfdenten in Unterhandlung zu treten, oder dieſelbe fallen zu 
gen. Es iſt aber abſolut keine perſönliche Angelegenheit, der Ober: 
räſident handelt als Vollſtrecker des Geſetzes und hat demgemäß 
om Biſchof wie von jedem Staatsbürger Reſpect vor feiner Autorität 
le vor der des Geſetzes zu fordern. Wenn aber ſchon der Biſchof ſeine 
Ar lung gröblich verkennt, jo wird feine Anmaßung noch durch die 
echheit der „Germania“ überboten, welche ſich ftellt, als glaubte fie, 
aß ein Biſchof einem Staatsbeamten ein Verbot der Ausübung ſei⸗ 
x amtlichen Functionen zugehen laſſen könnte. — Nach einer Be 
dict machung des öſterreichiſchen Finanzminiſteriums werden in Oeſter⸗ 
uu Ungarn die deutſchen 20⸗Markſtücke zu 10 Fl. ö. W., 10 Mark 

5 Fl., 5 Mark zu 2 Fl. 50 Kr. berechnet. 

[Zu der Gedächtnißfeier der Königin Luiſe! fand ſich, 


andown in Marlborough Houſe an. (Reichsanz.) 


ge 


[Die Begrüßung des Kaiſers durch ſchreit 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


wie alljährlich an ihrem Sterbetage, o auch am vergangenen Sonn⸗ 
tag, dem 19. Juli, wieder eine zahlreiade Verſammlung in der Hof⸗ 
und Garniſonkirche zu Potsdam ein. Nach der von dem Hofprediger 
Rogge gehaltenen Gedächtnißrede vollzog derſelbe die Trauung von 
6 Brautpaaren, welche von dem „Familienrathe über Luiſens⸗Denk⸗ 
mal“ nach beigebrachten Zeugniſſen ihres Wohlverhaltens der Ehre 
und Auszeichnung würdig erkannt waren, am Sterbetage der hoch⸗ 
ſeligen Königin getraut und mit dem ſtatutenmäßigen Kapital von 
150 Thalern und einer Hausbibel beſchenkt zu werdeu. 

lueberwachung der ultramontanen Blätter und Ber: 
eine.] Unter dieſer Ueberſchrift veroffentlicht die „Prov.⸗Corr.“ fol⸗ 
genden, bereits telegraphiſch aviſirten Artikel: 

Der Mordverſuch in Kiſſingen hat nicht nur der öffentlichen Meinung 
Anlaß gegeben den Einflüſſen nachzuforſchen, unter welchen der Plan des 
Verbrechers entſtanden und gereift iſt; auch die Staatsregierung hat dieſem 
Gegenſtande ihre ernſte Aufmerkſamkeit zuwenden müſſen. 
hl deni kann es nicht entgehen, daß die ultramontane Partei in den 
katholiſchen Blättern und Vereinen zu faſt ausſchließlicher Herrſchaft gelangt 
iſt und dieſelben als Waffen in ihrem rückſichtsloſen Kampfe gegen den 
Staat und die Landesgeſetze zu benutzen weiß. Begreiflicherweiſe treten die 
leitenden Geiſter nicht mit Kundgebungen hervor, die ſich als Aufruf zu Ge⸗ 
waltthaten und Verbrechen darſtellen würden; aber nichtsdeſtoweniger wirkt 
ihre Thätigkeit darauf hin, alle politiſchen und 1 Leidenſchaften bis 
zum Siedepunkte zu erhitzen und die verderblichſten Ausbrüche derſelben vor⸗ 
zubereiten. Wenn die bitterſten Klagen über angebliche Verfolgung der Kirche 
und Antaſtung des Glaubens auf der Tagesordnung ſtehen, wenn der Un⸗ 
gehorſam gegen Geſetz und Obrigkeit als eine katholiſche Pflicht gelehrt wird, 
dann iſt es natürlich, daß verblendete Geiſter zu den verwerflichſten Mitteln 

reifen, um die vermeintlichen Feinde 155 Religion zu bekämpfen und un⸗ 
chädlich zu machen. Deshalb hat ſich fait überall die Erkenntniß Bahn ger 
brochen, daß in den unter ultramontanem Einfluß ſtehenden Blättern und 
Vereinen der Boden 1 finden iſt, auf dem die Antriebe zu Ausſchreitungen 
und ſelbſt zu Verbrechen üppig emporwuchern. . e 

Unter Ken Verhältniſſen, auf welche das Ereigniß in Kiſſingen ein 
grelles Licht wirft, drängt ſich die Frage auf, ob die Behörden in der gelten⸗ 
den Geſetzgebung ausreichende Waffen finden, um Frieden und Ordnung 
im Lande gegen den Mißbrauch der Preß⸗ und Vereinsfreiheit zu ſchützen. 
Für die Beantwortung dieſer Frage iſt es Vorbedingung, daß die vorhan⸗ 
denen geſetzlichen Vorſchritten nachdrücklich in Anwendung gebracht werden, 
damit ſich feſtſtellen laſſe, in wie weit ſie ſich gegen die ultramontanen 
Wühlereien auf dem Gebiete der Preſſs und des Vereinslebens wirkſam 
erweiſen. 

Ale Staatsregierung hat dieſem Gegenſtande ihre ernſte Fürſorge zu⸗ 
ewendet und die nöthigen Weiſungen ertheilt, damit alle zuſtändigen Be⸗ 
örden das Treiben der Ultramontanen auf beiden Gebieten unter ſtrenge 
Aufſicht nehmen. 5 5 

Der unheilvolle Einfluß der Jeſuitenblätter, welche ſich bei Beſprechung 
der kirchenpolitiſchen Fragen in ofiene Feindſchaft gegen Geſetz und Obrig⸗ 
keit ſtellen, . hinlänglich bekannt. Namentlich haben die ſeit Kurzem er⸗ 

eblich vermehrten kleinen Localorgane der ultramontanen Partei es ſich zur 

ufgabe gemacht, die Leidenſchaften der Volksmaſſe in gehäſſigſter und be⸗ 
drohlichſter Weiſe aufzuregen. Es iſt daher dringende Pflicht der Behörden, 
ſolchen Hetzereien, welche den Frieden des Landes in Gefahr ſetzen, nach 
Möglichkeit Einhalt zu thun und gegen Preßerzeugniße, welche den Thatbeſtand 
einer ſtrafbaren Handlung enthalten, mit unnachſichtlicher Strenge einzu⸗ 


reiten. 
In neueſter Zeit hat die ultramontane Partei beſonders dem katholiſchen 
Vereinsweſen eine große Verbreitung gegeben und darauf hingewirkt, das⸗ 
ſelbe durch ſorgſame Gliederung und ſtraffe Leitung 175 den Krieg gegen die 
Staatsgewalt nutzbar zu machen. Die katholiſchen Vereine haben unter ver⸗ 
ſchiedenen, oft harmloſen Namen einen Boden für ihre Wirkſamkeit geſucht; 
aber ſie haben in der Mehrzahl einen politiſchen Charakter angenommen und 
ſind vielfach zu Heerden ſtaatsgefährlicher Wühlereien geworden. Auch au 
dieſem Gebiete ſind die Behörden verpflichtet, ſtrenge Auſſicht zu üben und 
die volle Schärfe des Geſetzes zur Anwendung zu bringen. Nach dem Ber: 
einsgeſetze unterliegen der Polizei⸗Aufſicht alle Vereine, die eine Einwirkung 
auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken. Wenn dieſer Zweck auch nicht aus⸗ 
drücklich in den Statuten ausgeſprochen iſt, jo greift die Ueberwachungspflicht 
der Behörde dennoch Platz, falls ein Verein durch ſein thatſächliches Ver⸗ 
halten erkennen läßt, daß er eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten 
auszuüben ſucht. Ganz beſonders wird darauf zu achten ſein, daß die Be⸗ 
timmung des Vereinsgeſetzes, welche den Vereinen von politiſchem Charakter 
ede Verbindung untereinander unterſagt, zur vollen Geltung komme. Eine 

mgehung des Geſetzes, wie dies von Seiten des Mainzer Katholikenvereins 
und anderweitig verſucht worden iſt, kann nicht geduldet werden. Vielmehr 
wir ſogenannte locale Vereinigungen bon Mitgliedern eines Centralpereins 
auf gleicher Linie mit eigentlichen Localvereinen und fallen unter die Vor⸗ 
ſchrift des Geſetzes. 8 

Alle aufrichtigen Vaterlandsfreunde können nur wünſchen, daß es der 
Staatsobrigkeit gelingen möge, durch ſtrenge Handhabung der Geſetze dem 
verwerflichen Treiben der ultramontanen Blätter und Vereine heilſame 
Schranken zu ſetzen. 

[Zur Unterſuchung über das Kiſſinger Attentat.] Wir 
entnehmen dem „Berl. Tagebl.“ die folgende Notiz: Am 15. d. M. 
war ein Brief mit der Arreffe „An Herrn Fürſt von Bismarck, im 
Kurgarten in Kiſſingen“ hier zur Poſt gegeben worden. Der Inhalt 
des Briefes iſt, moͤglicherweiſe abfichtlih, confus und fordert von dem 
„Herrn Fürſten“ Aufhebung der Kirchengeſetze, Freilaſſung der Bi⸗ 
ſchöfe, Oeffnung der geſchloſſenen Kirchen u. ſ. w., widrigenfalls mit 
einer Wiederholung des Kullmann'ſchen Attentats gedroht und ange⸗ 
deutet wird, daß eine Anzahl Verſchworener es ſich zur Aufgabe 
gemacht habe, den Fürſten zum Nachgeben zu veranlaſſen oder zu 
tödten. Unterzeichnet iſt dieſer Brief mit dem Namen Krußbaum, 
Böttchergeſell. Dieſer Brief iſt nun der Berliner Polizeibehörde zu 
dem Zwecke übergeben, den Abſender des Briefes oder die dabei 
Betheiligten zu ermitteln. Ein Böttchergeſelle Krußbaum exiſtirt hier⸗ 
ſelbſt nicht, dagegen wurde am Freitag voriger Woche bei einem als 
Böttchergeſelle polizeilich angemeldeten Küfer Namens Kirſchbaum, 
welcher in dem Hauſe Zeughofſtraße 3 wohnt und der katholiſch und 
aus Crefeld gebürtig iſt, eine Hausſuchung vorgenommen und eine 
Anzahl Briefe und Scripturen confiscirt. Obgleich dieſe nichts Ver⸗ 
dächtiges enthielten, wurde Kirſchbaum am Sonntag Vormittag in 
feiner Wohnung verhaftet, per Droſchke nach dem Molkenmarkt beför⸗ 
dert und hier nach einem kurzen Inquiſttorium aufgefordert, den an 
Bismarck gerichteten Brief abzuſchreiben, zu welchem Zwecke ihm das 
Original deſſelben vorgelegt wurde. Die beiden Handſchriften zeigten 
indeß keine Aehnlichkeit und wurde Kirſchbaum am Montag Nachmittag 
aus ſeiner Haft wieder entlaſſen. 

2 Obertribunal! hat ſich jetzt mit den Maigeſetzen weiblich abzu⸗ 
uälen und fällt dabei, wie mitgetheilt worden, manches principiell wichtige 
rlenntniß. Zu den intereſſanteren unter der großen Menge können auch 

folgende zwei Sentenzen des höchſten Gerichtshofes gerechnet werden. Die 
eine bezieht ſich auf die Frage: Was „geiſtlicher Oberer“ im Sinne des Ge⸗ 
feßes iſt? Gegen den Probit N. war die Anklage wegen einer geſetzwidrig 


von ihm vorgenommenen Uebertragung eines geiſtlichen Amtes erhoben wor⸗ 
ung des Verfahrens ab, weil 
robſt (Dechant, Pfarrer), ſondern nur der Biſchof ein „geiſt⸗ 


den, die Inſtanzgerichte lehnten indeß die Erd 
nicht ein 


Einer gewiſſen⸗ A 
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licher Oberer“ ſei. Das Obertribunal hat dies Erkenntniß verni 
präjudiciell ausgeſprochen, „daß unter einem geiſtlichen Were: iin Sine 
nach der beſtehenden Verfaſſung der Kirche die Befugni 5 
ſteht, ein geiſtliches Amt dauernd oder wider er 3. ge 
lichen zu beſtellen, oder die Uebertragung bezw. Stellvertretung zu 
nehmigen. Es iſt daher in jedem einzelnen Falle thatſächlich —5 rechtlich 

efugniß zugeſtanden hat. — Das zweite Erkenntniß bezieht fi 
Höhe der Strafe und lautet: „Ein Geiſtlicher, welcher a a 

mte eine Reihe geiſtlicher Amtshandlungen vornimmt, macht ſich n 
mehrerer Uebelthaten ſchuldig, ſondern verwirkt nur S 985 
lungen gegen das Geſetz vom 11. Mai zu einer Geſammtſtrafe von 300 
Thlrn. verurtheilt, indem ſie davon ausgingen, daß jede nn ein 

nwendung finden. Das Obertribunal hat auch dies Erkenntniß vernicht 
und die Verurtheilung zu einer Geldſtrafe von 100 Thlrn. „ 
25 Thlr. zu Grunde gelegt und gelangten ſomit bei einer zwölfmali 
ſetzwidrigkeit zu der Summe von 300 Thlr. ee 
des „Brüſſeler völkerrechtlichen Congreſſes, welches bis jetzt 
wenigſtens ſeinem Wortlaute nach noch nicht bekannt geworden iſt, 
lands im Auslande gerichtet und lautet: 

Mittelſt Depeſche vom 6. bis 20. April habe ich Sie auf Befehl Sr. 
die Antwort mitzutheilen, welche wir auf den Vorſchlag der Geſellſchaft für 
die Verbeſſerung der Lage der Kriegsgefangenen e haben ee 
vorzulegen, welches die Feſtſtellung der Geſetze und Gebräuche des Krieges 
bezweckt. Ich habe die Ehre, Ihnen hiermit dieſen Entwurf zu übermitteln. 
der, wie wir nicht bezweifeln, einem allgemeinen Gefühle, Intereſſe, Bedürf⸗ 
niſſe entſpricht. Je mehr ſich die Solidarität entwickelt, welche heut zu Tage 
um ſo mehr ſtrebt ihre militäriſche Organiſation dahin, den Conflicten zwiſchen 
denſelben den Charakter von Kämpfen zwiſchen bewaffneten Natter 
bisher die im Kriegsſtande zuläſſigen Geſetze und Gebräuche feſtzuſtellen, um 
in den Grenzen des Möglichen und Wünſchenswerthen die Folgen der Kämpfe 

Zu dieſem Zwecke ſcheint es unerläßlich, gemeinſchaftlich die Regeln feſt⸗ 
zuſtellen, welche für die Regierungen und ihre Armeen auf dem Boden völli⸗ 

Wir ſehen darin zugleich die Pflicht und das Intereſſe aller Staaten. 

Der Entwurf, den wir der Prüfung der Cabinette unterbreiten, iſt nur 
hoffen, das Terrain für eine allgemeine Verſtändigung vorbereiten werden. 

Wir ſind der Anſicht, daß zu dieſem Ende eine Conferenz von Special⸗ 
ein definitives Reglement feſtzuſtelleu, welches von dem Augenblicke an einen 
internationalen Charakter haben würde. 
neutrale Stellung Belgiens beſonders geeignet erſcheinen für eine ſolche Zu⸗ 
ſammenkunft und könnte der 15. (27.) Juli als Tag der Berufung bezeichnet 
Bevollmächtigten zu laſſen. 

Uebrigens unterwerfen wir uns demjenigen, was in dieſer Beziehung 


Expedition: Herrenäraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Donnerstag, den 23. Juli 1874. 
des Geſetzez vom 11. Mai 1873 Jeder beritanden werden muß, dem 
übertragen, oder auch nur einen Stellvertreter oder Hülfsgeiſt⸗ 
u prüfen, ob in Betreff der qu. Anordnung dem Angeklagten eine ſolche 
Vorſchriften des Geſetzes vom 11. Mai 1873 zuwider übertragenen geiſtlichen 
Strafe.“ Die Inſtanzgerichte hatten einen Caplan wegen Zuwiderhand⸗ 
ſelbſtſtändiges Vergehen darſtelle, daß alſo die Grundſätze der Realconcurrenz 
Die c un Gd hatten jeder einzelnen Amtshandlung eine Geldſtrafe von 
Das Rundſchreiben des Fürſten Gortſchakoff] wegen 
trägt das Datum des 17. April. Daſſelbe iſt an die Vertreter Ruß⸗ 
Majeſtät des Kaiſers eingeladen, der Regierung, bei der Sie acereditirt ſind, 
unſere Abſicht, den Cabinetten den Entwurf eines internationalen Reglements 
Der Gedanke, der daſſelbe veranlaßt bat, iſt ein Gedanke der Menſchlichkeit, 
die Nationen wie Glieder einer und derſelben Familie zu vereinigen ſtrebt, 
geben, und um jo mehr“ wird es nothwendig, mit größerer Genauigkeit als 
einzuſchränken und den Jammer derſelben zu vermindern. 
ger W feen dar obligatoriſch gemacht werden ſollen. 
der Ausgangspunkt für die ſpäteren Berathungen, welche, wie wir gern 
bevollmächtigten berufen werden könnte, um dieſe Fragen zu discutiren und 
Unſerer Meinung nach würde die Stadt Brüſſel mit Rückſicht auf die 
werden, um Zeit zur Prüfung unſeres Entwurfs und zur Abſendung der 
in Folge eines Meinungsagustauſches zwiſchen den Cabinetten beſchloſſen 


f werden möchte. 


Wollen Sie dieſe Vorſchläge dem Miniſter der auswärtigen Ange: 
legenheiten mittheilen und uns von der Aufnahme, welche dieſelben gefunden 
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empfangen Sie dc. 4 gez. Gortſchakoff. 

Köln, 21. Juli. [Der Biſchof von Eichſtädt] in Baiern, 
Frhr. v. Leonrod, welcher auf der Durchreiſe nach Aachen hier ver⸗ 
weilte, ſuchte geſtern bei dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten perſönlich 
die Erlaubniß nach, unſerem Erzbiſchofe im Gefängniß einen Beſuch 
abſtatten zu dürfen. Die Erlaubniß wurde kurzweg verweigert. 
Das gleiche Schickſal hatten, ſo weit wir in Erfahrung bringen konn⸗ 
ten, ſeit Feſtſtellung der Beſuchsordnung durch die hieſige königliche 
Regierung die ſämmtlichen Geſuche dieſer Art. Außer den nächſten 
Anverwandten, dem Weihbiſchofe, dem Rechtsbeiſtande und dem erz⸗ 
biſchöflichen Kaplan, welche an zwei Tagen in der Woche zugelaſſen 
werden, findet Niemand Zutritt zum Erzbiſchofe: ein einziges Mal iſt 
zu Gunſten des langjährigen Dieners auf deſſen beſondere Eingabe 
eine Ausnahme gemacht worden. 

Lüdinghauſen, 16. Juli. [Verurtheilungen.] Geſtern ſtanden vor 
dem hieſigen Kreisgerichte der Generalpicar Dr. Gieſe, der Caplan Moll, 
der Geiſtliche Fortkamp, der Vicar Spithöver und Caplan Veltmann, ange⸗ 
klagt theils wegen geſetzwidriger Anſtellung, theils wegen unbefugter Amts: 
verrichtungen. Dr. Gieſe war nicht erſchienen, hatte aber, der „Germania“ 
zufolge, unter ausdrücklicher Erklärung ſeine Nichtanerkennung der Maigeſetze 
dargelegt, auch nach denſelben ganz legal gehandelt zu haben, wenn er dem 
Caplan Moll die Erlaubniß zur Vornahme pfarramtlicher Functionen erheilt 
babe; der Oberpräſident von Weſtphalen habe nämlich dem Biſchofe von 
Münſter vor jener Ertheilung eröffnet, daß ſtaatlicherſeits keine Uebertre⸗ 
tung des Maigeſetzes darin geſehen werde, wenn ein Geiſtlicher, der 
an dem Orte des 5 Pfarrers im Amte ſei, die pfarramt⸗ 
lichen Functionen ausübe. Auf dieſe Erklärung von competenter Seite 
hin babe er dem Caplan Moll, der ſchon 18 Jahre in Seppenrade geweſen, 
jene Erlaubniß ertheilt. Er beantrage daher nöthigenfalls zeugeneid⸗ 
liche Vernehmung des Biſchofs und des Oberpräſidenten. 
Der Vertreter der Staatsawaltſchaft beſtritt die Nothwendigkeit dieſer Ver⸗ 
nehmung, der Gerichtshof aber beſchloß dem Antrage des Dr. Gieſe ſtattzu⸗ 
geben und damit war die Verhandlung gegen die drei erſten Angeklagten 
vertagt. — Veltmann war angeklagt dem Vicar Spithöver die Erlaubniß er⸗ 
theilt zu haben, in ſeiner Gemeinde die geistlichen Functionen bei einer Beerdi⸗ 
gung vorzunehmen und Spithöver dieſe unbefugtermaßen übernommen zu haben. 

etzterer wies aus ſeinem Anſtellungsdecret vom 29. Auguſt 1870 ſeine Be⸗ 


en. 

Burgſteinfurt, 20. Juli. [Der Proceß wegen der Adreſſe weſt⸗ 
fäliſcher Damen.] (Fortſetzung und Schluß.) Angekl. Freifran Anna 
b. Dalwigk⸗Lichtenfels. — Präſident: Ihre Wohnung? Angekl.: Das iſt ja 

leichgiltig. Präſident: War Ihnen bei Unterzeichnung der Adreſſe an den 
1 chof von Münſter bekannt, daß derſelbe gepfändet worden war? Angell. 
Allerdings. Dies war ja der einzige Grund unſerer dem Biſchof überreichten 
Adreſſe. Präſident: Dann mußte Ihnen doch auch bekannt geweſen ſein, 
daß dieſe Pfändung auf Anordnung des Kreisgerichts zu Münſter oder einer 
anderen Staatsbehörde geſchehen war? Angell.: Darüber habe 5 weder 
damals noch ſonſt jemals nachgedacht. Präſident: Das iſt eigenthümlich. Sie 
müſſen doch gewußt haben, daß eine Pfändung nur auf Anordnung einer 
Behoͤrde geschehen kann. Angel. (erregt): N mag das eigenthumli 
vorkommen. Wer jedoch die Frauennaturen kennt und weiß, daß Frauen fi 
um öffentliche Angelegenheiten im Allgemeinen wenig kümmern, dem wird 
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ein Kreisgericht if 

et eine Behörde beleidigen. — Bei 
er Angellagten, Freifräulein Julie von 
äulein Sophie von Korf, 
off, Freifrau Caroline v. Oer, 


en w 
Wendt ⸗ Papenhauſen, Frei⸗ 
reifräulein Eliſabeth von Droſte ⸗Hüls⸗ 
! ) . eifrau Thereſe v. Twickel, Freifrau Antonie 
v. Oer, Freifräulein Marie v. Droſte⸗Senden, ze Kreisgerichts Rath von 
Druffel, Frau Gräfin me p. Schmieſing⸗Kerſſenbrock, wiederholen fich 
in faſt gleicher Weiſe dieſelb 
dem Präſidenten, und iſt etwas Neues aus dieſen 
verzeichnen. Den Angeklagten war das Sitzenbleiben während ihrer Verneh⸗ 
mung geſtattet. en. er 
Es beginnen nun die Plaidoyers. Staatsanwalt Gravert (Münſter): 


30 will den Kampf, der zwiſchen dem Staat und der römijch = katholiſchen 
irche ſtattfindet, ganz unerwähnt laſſen, ſondern mich lediglich an das vor⸗ 
liegende Factum halten. Wir haben es hier mit einer dem N la. 

r unklar 


Münſter zugefügten Injurie zu thun, deren Begriff Niemandem me 
erſcheinen kann. Mit Ausnahme der nicht er 1 Angeklagten, Be 
fräulein Anna v. Grävenitz, die den Beweis geführt, daß fie bei der Adreſſen⸗ 
Unterzeichnung von dem Inhalte derſelben keine Kenntniß gehabt, haben faſt 
alle Angeklagte zugegeben, von dem Inhalte der Adreſſe vor ihrer Unter⸗ 
We Kenntniß genommen zu haben, bez. ſind ſie bezüglich ihrer Un⸗ 

enntniß über den betr. Inhalt den Beweis ſchuldig geblieben. Obgleich die 
Adreſſen⸗Ueberreichung ꝛc. zunächſt ein Act der Theilnahme war, fo ift doch 
die Nebenabſicht, eine dritte Perſon zu beleidigen, keineswegs dabei aus⸗ 
geſchloſſen. Eine amtliche Handlung iſt als roher Gewaltact bezeichnet, 
die Behörde, die dieſe Handlung vorgenommen, mit feilen Schergen, 
Henkersknechten u. ſ. w. verglichen. Obgleich die doch den gebildeten Stän⸗ 
den angehörenden Angeklagten, die ſämmtlich in Münſter oder deſſen Um⸗ 

ebung wohnen, von der Exiſtenz eines Kreisgerichts zu Münſter — da ſie 
fü die beim Biſchof vorgenommene Pfändung ſich offenbar lebhaft intereſſir⸗ 
en — auch Kenntniß haben mußten, daß erwähntes Kreisgericht die betr. 
Pfändung angeordnet, fo kann zum Mindeſtens nicht angenommen werden, 
daß die Angeklagten der Meinung geweſen, die Pfändung ſei von einer 
Privatperſon und nicht von einer Behörde ausgegangen. Unter „verblende⸗ 
ten Machthabern“ können doch durchaus keine Privatperſonen gemeint ſein. Da 
255 der animus injuriandi zweifellos vorliegt, ſo beantrage ich gegen 
ämmtliche Angeklagte mit Ausnahme des Freifräuleins Anna d. Gräpenitz 
zu Münſter, für welche Letztere ich die Freiſprechung beantrage, das Schul⸗ 
dig. Was die Höhe der Strafe anlangt, ſo kann im Hinblick auf die 
hohe geſellſchaftliche een der Angeklagten, eine Geldbuße nicht in weite⸗ 
zen Betracht kommen; eine Gefängnißhaft iſt andererſeits wiederum nicht gut 

zuläſſig. Ich beantrage daher, alle Angeklagte, für die ich das Schuldig 

verlangt, mit einer Geldbuße von 50 Thlr. event. 3 Wochen Gefängniß zu 

belegen; gegen die Angeklagte Gräfin Thereſe Droſte⸗Viſchering zu Neſſel⸗ 
rode⸗Reichenſtein, die im heutigen Audienz⸗Termin mehrfach mit voller 

Emphaſe geſagt: Sie finde die in der incriminirten Adreſſe enthaltenen Aus⸗ 
drücke für ſehr paſſend ꝛc., beantrage ich jedoch, auf eine Gefängnißhaft von 
3 Tagen zu erkennen. N 

Vertheidiger Juſtizrath Windthorſt (Münſter): Der e Prozeß 
bildet wohl bis jetzt ein Unicum. Auf der Anklagebank befinden ſich nicht 
nur vollſtändig unbeſcholtene Damen, dieſelben gehören gleichzeitig auch alle 
dem höchſten Adel Weſtfalens an und ſtehen ſelbſt zu unſerem erlauchten 
Kaiſerlichen Hauſe in ziemlich 977 Beziehung. Auch ich will mich auf das 
Gebiet des Streites, der ſeit Erlaß der ſogenannten Maigeſetze zwiſchen 
Staat und Kirche herrſcht und immer größere Dimenſionen annimmt, keines⸗ 
wegs begeben. Jedoch Angeſichts des acuten Charakters, den dieſer Streit 
bereits erlangt, Angeſichts der vielen Strafen, die gegen katholiſche Biſchöfe 
verhängt worden il es da einem religiöſen Katholiken oder einer Katholikin 
zu berübeln, daß erwähnter Kampf ſein lebhaftes Intereſſe erregt? Ich 
würde einer religiös katholiſchen Frau, die ſich dieſem Streite gegenüber 
Hbeilmahmlos verbölt, 1955 Ideal abſprechen. Nun, meine Herren Richter, 
vergegenwärtigen Sie ſich gefälligſt die weiblichen Naturen, deren religiöſes 
Gefühl durch das Leid, das ihrem Biſchofe zug eg, verletzt und die 
nun ihrem tiefen Schmerze vermittelſt einer Adreſſe Ausdruck geben 
und dem Biſchof ihre Theilnabme bekunden wollen, ſo werden Sie 
ebenfalls zu der Anſicht gelangen: Man dürfe es den Damen nicht 
übel anrechnen, daß fie die Anklagen gegen diejenigen, die dem Biſchof das 
Leid zugefügt, in etwas herbe Worte gekleidet haben. Ganz abgeſehen davon, 
daß die in der Adreſſe incriminirten Ausdrücke eine rein paſſive Form haben, 
I ift in der Adreſſe von dem Kreisgericht zu Münſter mit keinem Wort die 

ede und haben ſämmtliche Wee bekundet: Es ſei ihnen nicht bekannt 
Hue r daß das Kreisgertcht zu Münſter die Pfändung angeordnet habe. 
aß fie es hätten wiſſen können oder wiſſen ſollem, kann hier nicht in Be⸗ 
tracht kommen. Thatſache iſt, daß das Kreisgericht zu Münſter nicht belei⸗ 
digt worden, und ſollte wirklich angenommen werden, daß ſich alsdann dieſe 
Beleidigung auf eine andere Behörde bezogen, ſo muß doch vor der Ver⸗ 
urtheilung der Angeklagten dieſe beleidigte Behörde erſt den Strafantrag 
ſtellen. Aber auch gegen keine andere Behörde vermag ich aus der geſamm⸗ 
ten Adreſſe den animus injuriandi herauszufinden und zwar, ich wiederhole 
es, um deshalb nicht, weil all die ineriminirten Ausdrücke in rein paſſiver 
orm angewendet worden. Viele meiner Clientinnen hatten beiſpielsweiſe das 
nglüd, in dem letzten halben Jahre durch den Tod ihren Ehegatten zu verlie⸗ 
zen. Wenn nun eine ſolche Dame gebrochenen Herzens und weinenden 
Auges an dem Grabe ihres ſelig entſchlafenen Gemahls ſteht und wehklagend 
Außert: „Ich bin meines geliebten Mannes beraubt worden“, welcher Staats⸗ 
Anwalt wollte wohl alsdann dieſe Dame wegen Gottesläſterung anklagen? 
Wenn die Frau eines ehemals begüterten, ſpeculativen Börſenmannes in 
Berlin, die ſtets gewöhnt geweſen, das größte Wohlleben zu führen, anläß⸗ 
lich des nunmehrigen Concurſes ihres Ehemannes ſich vielleicht an ein Leben 
von Entbehrungen gewöhnen muß und dieſerhalb webklagend ausruft: „durch 
den Concurs meines Mannes find wir unſeres geſammten Vermögens be- 
raubt worden“, wird es alsdann vielleicht dem Berliner Stadtgericht ein⸗ 
fallen, gegen dieſe en wegen Beleidigung den Strafantrag zu Stellen? 
Und wo wären die Richter, die eine derartige Aeußerung für Äafhas er⸗ 
achten würden? Denken denn wir Männer, wenn wir von Raub ſprechen, 
immer gleich an Räuber? Und welch größeren Troſt konnten wohl ſolch 
gottesfürchtige Damen ihrem von hartem Mißgeſchick betroffenen Biſchofe ſpenden, 
als ihn auf unſeren Heiland zu verweiſen, und nur bei Gelegenheit des Hin⸗ 
weiſes auf den Erlöſer find 3% die Worte „feile 7 und Henkers⸗ 
Anechte“ gebraucht worden. n der Veröffentlichung der Adreſſe durch den 
Druck tragen die Angeklagten keine Schuld. Da nun die Anklage den Be⸗ 
weis des animus injuriandi laut $ 192 des Strafgeſetzbuches, laut welches 
die beleidigende Abſicht erwieſen ſein muß, ganzlich ſchuldig geblieben iſt, ſo 
verlange ich weder eine Nachſicht noch Milde, ſondern nur volle Gerechtigkeit 
für meine Clientinnen. Haben fie nach Ihrer Meinung gegen das Geſetz 
efrevelt, dann werden fie auch die ihnen zuerkannte Strafe, wie es frommen 
&rifinnen geziemt, mit Geduld zu ertragen wiſſen. Aus voller Uebvrzeu⸗ 
sung beantrage ich jedoch das Nichtſchuldig. 5 
taatsanwalt Gravert (Münſter) replicirt hierauf: Er bedauere ſehr, 
daß der Herr Vertheidiger trotz ſeines am Anfange 8 gegentheiligen 
Gelöbniſſes, den kirchlich⸗politiſchen Kampf, der außerhalb dieſes Saales ge⸗ 
führt werde, ſehr weſentlich in ſeiner Rede verflochten habe. Er (Staats⸗ 
anwalt) babe dies ſchon um deshalb vermieden, weil er dem Grundſatz: 
„Mulier taceat in ecelesia“ huldige. Die Verbreitung der Adreſſe durch 
den Druck haben die Angeklagten, wenn auch nicht direct, fo doch indirect 
verſchuldet. Gerade rückſichtlich der hohen geſellſchaftlichen Stellung der An⸗ 
geklagten könne es gar leinem et unterliegen, daß fie ſich der beleidi⸗ 
genden Ausdrücke ihrer Adreſſe bewußt geweſen ſind. 

Hierauf zieht ſich der Gerichtshof zurück und I nach etwa halbſtün⸗ 
diger Berathung folgendes Erkenntniß: Die Angeklagte Frau Gräfin a, 
Droſte⸗Viſchering zu Neſſelrode⸗Reichenſtein iſt ſchuldig und wird deshalb mit 
einer Geldbuße von 200 Thlr., event. einer ſechswöchentlichen Haft beitraft. 
Alle übrigen Angeklagten, zu denen außer den bereits erwähnten, noch die 
nicht erſchienenen: Freifrau Hermine v. Landsberg, geb. Gräfin v. Hatzfeld, 
9 5 des Kammerherrn v. Landsberg, Freifrau Droſte⸗Hülshoff, geb. von 
Elmendorf, Fan Gräfin Sophie v. Meerdeldt, Frau Gräfin Mathilde von 
Meerveldt, Frau Lieutenant Perrine v. Droſte⸗Hülshoff, Freifrau Adelheid 

v. Beverfoerde⸗Werries, Freifrau v. Fürſtenberg⸗Borbeck, Freifrau v. Fürſten⸗ 

Ach geb. Gräfin v. Hoensbroech, reifräulein Sophie v. Devivere, Frau 

ajorin Freifrau v. Bererfoerde, Freifrau Louiſe v. Aſcheberg und Frei: 

fräulein Thereſe v. Schade gehören, werden ebenfalls für ſchuldig erachtet 
und mit einer Geldbuße von 100 Tolr. event. einer dreiwöchentlichen Haft 

75 außerdem werden den Angeklagten die Koſten des Proceß⸗ 

Verfahrens auferlegt. Dagegen werden die Angeklagten, Frau Kreis⸗ 

gerichtsrath v. Kalckſtein, Frau Kreisrichter v. Aſcheherg, Freifrau Antonie 

v. Rump und Freifräulein Anna v. Grävenitz von Strafe und Koften freis 
geſprochen. Der Präſident, Kreisgerichts⸗Director Frhr. v. Ledebur, motivirt 
15 Urtheil ungefähr folgendermaßen: Die Angeklagten haben zwar die 
Abſicht zu beleidigen beftritten, allein dieſe Abſicht muß nicht nur aus den 
obwaltenden Umſtänden geſchloſſen werden, indem ſich die ganze Adreſſen⸗ 
n als eine Demonſtration gegen die Staatsbehörde charakteriſirt, ſon⸗ 
dern auch aus den gebrauchten Ausdrücken, durch welche dem Biſchofe die 
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andern Ausdrücken, als geſchehen, befriedigt werden können und müſſen. Auch kann 


darüber, welche Behörde als die beleidigte und zum Strafantrage berechtigte an⸗ 
zuſehen fei, nicht der mindeſte Zweifel heſtehen, ſelbſt wenn einige der Angeklagten 
von der Exiſtenzeines Kreisgerichts in Münſter nichts gewußt haben follten. Der be: 
leidigende Theil der 10 kann nur gegen diejenige Staatsbehörde gerichtet 
ſein, welche die fragliche Pfändung angeordnet hat, und iſt dieſe Behörde 
auch ohne ausdrückliche Bezeichnung durch die geſchehene Hinweiſung auf die 
Pfändung genügend gekennzeichnet. Was ſodann das Strafmaß gugler 
ſo kommt in Betracht, daß Damen von dem als Veranlaſſung der Adreſſe 
bezeichneten Kampfe zwiſchen Staat und Kirche ſich fernzuhalten haben, und 
daß eine ſo ſchwere Beleidigung, wie die vorliegende, wenn ſie aus gebildeten 
Kreiſen gegen eine Stgatsbehörde blos um deshalb begangen wird, weil 
dieſe die Geſetze nach Pflicht und Gewiſſen zur Ausführung und Anwendung 
bringt, auch die ſchwerſte Geldſtrafe, wenigſtens gegen diejenige Angeklagte 
55 welche als die Anſtifterin anzuſehen iſt. Die vier freigeſprochenen 
Angeklagten haben Ba f vor Ks Den den Inhalt der Adreſſe 
nicht genau, bez. nicht vollſtändig gekannt zu haben. Ein Grund, die Wahr: 
heit ihrer Angaben zu bezweifeln, und auch irgend ein Gegenbeweis liegt 
nicht vor. (Das Urtheil haben wir bereits mitgetheilt.) 

Darmſtadt, 22. Juli. [Der Herzog und die Herzogin 
von Edinburg! find heute Morgen nach Koburg abgereiſt. — Die 
Kaiſerin von Rußland hat ſich heute Nachmittag von der großherzog⸗ 
lichen Familie verabſchiedet und Jugenheim verlaſſen. 

Coburg, 19. Juli. [VI. Congreß der ſocial⸗demokratiſchen 
Arbeiterpartei] Geſtern Abend 9 Uhr eröffnete der bisherige Partei: 
Secretär Geib im Namen des Partei ⸗Ausſchuſſes den Congreß mit einer 
kurzen Anſpruche, in welcher er darauf hinweiſt, daß zwar die Zahl der De⸗ 
legirten gegen die des vorjährigen Congreſſes nicht gewachſen zu ſein ſcheine, 
die Ausbreitung der Partei⸗Organiſation aber im 651 0 Jahre eine ſehr be⸗ 
trächtliche zu nennen ſei. Von dem Congreſſe hofft Geib für die Partei⸗ 
Entwicklung gedeihliche Beſchlüſſe, umſomehr, als die Congreßvorlagen ſehr 
wichtige Punkte berühren. Darauf erhält der Parteigenoſſe Wintersberg aus 
Coburg das Wort zur Begrüßung der anweſenden Parteibertreter. Winters⸗ 
berg ſchildert in warmen Worten die Entwickelung der allgemeinen Verhält⸗ 
niſſe zu Gunſten der von der ſocial⸗demokratiſchen Arbeiterpartet vertretenen 
Sache des Proletariats und hebt dann die beſonderen Aufgaben des Con⸗ 
reſſes und jedes einzelnen Parteimitgliedes der politiſchen und ſocialen 

hatſachen gegenüber in kräftigen Worten hervor. — Nachdem hierauf einige 
Coburger Parteimitglieder durch Vortrag eines Liedes bem Congreß ihre 
Grüße entgegengebracht, ſchreitet Geib zur Wahl des Bureaus für die 
Leitung der Congreßverhandlungen. Nach der wegen ſeiner Stellung als 
Partei ⸗Secretair nothwendigen Verzichtleiſtung Geib's wird Vahlteich 
zum erſten und Motteller zum Melden Vorſitzenden gewählt; das Amt 
der Schriftführer wird den Herren Mehlhorn (Krimmitſchau), Dr. Sy Gotha), 
Bernſtein Ve Burghardt (Stuttgart), Dr. Stamm (Berlin), Tauſcher 
(Augsburg) und das Amt des Führers der Rednerliſte Eckſtein (Deuben) 
übertragen. Die Mandats⸗Prüfungs⸗Commiſſion wird aus den Herren Auer, 
Geib und Rick zuſammengeſetzt. Alsdann theilt Geib mit, daß als Referenten 
für die am 20. Nachmittags in Ausſicht genommene Volksverſammlung auf⸗ 
geſtellt ſind: Liebknecht, Motteller, Pork und Grillenberger. Die beiden erſten 
werden über die politiſche Stellung der Partei und die beiden anderen Re⸗ 
fen über die induſtrielle und ländliche Arbeiterfrage ſprechen. Die Ab⸗ 
aſſung der vorzulegenden Reſolutionen wird der Vereinbarung der Referenten 
anheimgegeben. — Bezüglich der Tagesordnung des Congreſſes wird die 
Congreßvorlage des Ausſchuſſes mit der einzigen Abänderung angenommen, 
daß der Punkt 9 (Wahl des Parteivororts, ſowie des Orts der Control⸗ 
Commiſſion) als Punkt 4 — unmittelbar hinter den Berichten der Pata 
behörden, der F und über den Stand der Partei⸗ 
ommen ſoll. Nach einigen weiteren Beſchlüſſen 


blätter — ge Verhandlung 
rt der Wortanmeldung, die einzuhaltende Redezeit ꝛc. wird die 


über die 
vorberathende Sitzung beſchloſſen. 

Lippe⸗Detmold, Mitte Juli. [Die am 24. Juni verfam: 
melte ritterſchaftliche Corporation] hat an das fürſtliche 
Cabinets⸗Miniſterium nachfolgende Erklärung eingereicht: 

„ e Cabinets⸗Miniſterium. 

Die ritterſchaftliche Corporation hat aus Nr. 7 der diesjährigen Geſetz⸗ 
Sammlung die Publication einer Verordnung, betr. die anderweite Regelung 
der Grundſteuer vom 8. April d. J., erſehen. Sie würde den Pflichten 
ihrer Stellung nicht zu entſprechen glauben, wenn ſie im Intereſſe der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte des Landtages Verwahrung gegen dieſe ohne land⸗ 
ſtändiſche 3 publicirte Verordnung einzulegen unterließe und 
fürſtlichem Cabinets⸗Miniſterium ihre Ueberzeugung berhehlte, daß ein 
einſeitiges Vorgehen in dieſer Angelegenheit, wenn auch einzelne leitende 
Grundſätze in der Sitzung des Landtages vom 19. Januar 1871 deſſen Zu: 
ſtimmung gefunden haben, abgeſehen von der großen materiellen Bedeutung 
der Sache, formell unzuläſſig erſcheint; denn der Inhalt dieſer Ver⸗ 
ordnung entzieht ſich denjenigen Bedingungen, unter welchen das Geſetz 
vom 8. December 1867 im $ 3 in außerordentlichen Fällen den ein⸗ 
ſeitigen Erlaß von an ſich der Nee Zustimmung bedürfenden Verfü: 
gungen hochfürſtlicher Regierung vorbehält. eder kann von dem Zwecke 
dieſer Verordnung behauptet werden, daß er durch 
theilweiſe vereitelt würde, noch auch erſcheint für den daß bei nachträg⸗ 
licher Vorlegung derſelben an den Landtag deſſen Genehmigung nicht er⸗ 
folgen ſollte, eine Wiederaufhebun 0 mit voller Wirkung thunlich, 
weil doch jedenfalls die auf die Ausführung zu verwendenden erheblichen 
Landesmittel ausgegeben und von Seiten der Empfänger nicht wieder einzu⸗ 
ziehen ſein würden. 

Soweit aber fürſtliches Cabinetsminiſterium zur Rechtfertigung des Vor⸗ 
gehens auf den vorerwähnten Beſchluß des Landtags Bezug nimmt, iſt 
darauf hinzuweiſen, daß, während in dem die Verordnung erläuternden Pro: 
memoria vom 8. April v. J. in Betreff der Koſten . Anden wird, ihre 
aon ef: ſich mit Sicherheit nicht beſtimmen, ihre Aufbringung ſei eine 
elbſtverſtändliche Conſequenz der Ausführung, in dem Beſchluſſe des Land⸗ 
tags ein Koſtenbetrag nur mit feſter Maximalbegrenzung, und zwar bis zu 
100,000 Thaler in ae geſtellt wird. Hierin liegt eine Abweichung von 
dem betr. Landtagsbeſchluſſe, welche, wenn etwa der gedachte Maximalbetrag 
überſchritten würde, verhängnißvolle Conſequenzen haben könnte. 

Die angedeuteten Bedenken wiegen in den Augen der Ritterſchaft um fo 
ſchwerer, als ein ſolches Vorgehen die in der Bevölkerung des Fürſtenthums 
ohnehin ſchon arg erſchütterten und verwirrten Anſchauungen über öffentliches 
Recht noch mehr a ſchädigen geeignet ſein dürfte. Die Unterzeichneten er⸗ 


1 ganz oder 
all, 


lauben ſich deshalb, ohne auf den materiellen Inhalt der fraglichen Verord⸗ 
nung näher einzugehen, mit der Einſprache gegen ihre rechtliche Zuläſſigkeit 
den Antrag zu verbinden. 
Hochfürſtliches Cabinetsminiſterium wolle die geſetzliche Regulirung der 
einſchlagenden Fragen bis zu Neue eie beruhen laſſen, don welchem 
an die berfaſſungsmäßig erforderliche Mitwirkung des Landtags bei den⸗ 
ſelben wieder ermöglicht ſein wird. 
Detmold, den 24. Juni 1874. 
Die ritterſchaftliche Corporation. 


Deſterreich. 


O Marienbad, 19. Juli. [Die Saiſon.] Die böhmiſchen Bäder er⸗ 
freuen ſich dieſen Sommer eines außergewöhnlich zahlreichen Beſuchs. So 
lauten die Meldungen von Teplitz, Carlsbad und Franzensbad. Hier in 
Marienbad ſind in dieſer Saiſon nach der letzten Kurliſte bis zum 16. Juli 
bereits 6303 Perſonen als Kurgaſte gemeldet. Das iſt eine Frequenz, wie 
ſie Marienbad noch nicht erlebt hat; ſin den letzten beiden Jahren 1872 und 
1873 wurden überhaupt nur 6300 und 6162 Kurgäſte gezählt. Bis zum 
Ende der Saiſon 1874 dürfte aber noch ein In erheblicher Zuzug zu er⸗ 
warten ſein, da die invernaliſche Hitze, welche draußen im Lande herrſchen ſoll, 
wohl noch viele Luftbedürftige hierher treiben wird. Zu deren Anregung 
kann ich verſichern, daß hier auch in den heißeſten Tagen eine ſo milde und 
reine Luft geht, wie ſie Adam und Eva im Paradieſe nicht herrlicher ge: 
noſſen haben können. Natürlich ſind die ae für Wohnungen bei fo ſtar⸗ 
tem Verkehr enorm; gleichwohl iſt eine eigentliche Wohnungsnoth noch nicht 
eingetreten, da ſeit dem vorigen Jahre mehrere geräumige Logirhäuſer ge: 
baut worden find. Von Kurgaſten aus der großen Welt iſt zunächſt die 
Königin der Niederlande zu nennen, welche unter dem Namen einer Gräfin 
von Büren vom 21. Juni bis 15. Juli hier verweilte. Dieſelbe hat durch 
ihre Leutſeligkeit und Freundlichkeit allgemeine Ehrerbietung gewonnen. Mit 
der ärztlichen Leitung der Kur war der Ba Dr. med. Borges 
betraut. Dieſem a die Königin bei ihrem Abſchiede ihren herzlichen 
Dank für ſeine Mühe und Sorgfalt aus und überreichte ihm als Ausdruck 
ihrer beſonderen 3 

noch als hervorragende Perſoͤn 


einen prachtvollen Brillantring. Sonſt wären 
N lichkeiten unter den Kurgaſten der letzten Zeit 
zu bezeichnen: Der Erzherzog Franz V., Herzog von Modena, die Fürſten 
Schwarzenberg⸗Kramau und Eſterhazy⸗Galantha, ſowie — es ſoll der Künſtler 
mit dem Fürſten gehen — die luſtige Gallmeyer aus Wien und der täto⸗ 


Bundesrath erhoben worden. — Die freiburger Katholiken, 
zur Erinnerung an den Cardinal Bonaventura während dreier 
in die Kirche liefen und die aufgegebenen Gebete abhaſpelten, erh 
vom Papſt 7 Jahre und darüber Ablaß, und, wenn ſie dabei com 
nicirten, vollkommenen Ablaß, auch übertragbar an Seelen im iR 
feuer! Das wird die religiöfe Geſinnung und ſittliche Ver eser 
nung gewaltig fördern. — Nachdem die Bedingung des Profe 


nter einer hohen Pudelmütze noch 1 5 
der Schalen wille Tae Denen denen i. 
weiz. 
# Zürich, 19. Juli. [Der Brüſſeler Cong 
Ligne d' Italie. — Schützenfeſt. — Die u in 
Preſſe. — Clericales. — Prof. Biermer. — eee 
Eugenie.] Die „Eidg. Bank“ ſchlleßt ihren letzten Bericht mit de 
Stoßſeufzer: „Die auswärtige Situation weiſt keine Verändern 
auf. Hier leiden die Staaten an politiſchen und Finanzwehen, de 
ſchürt der heilige Stuhl den religiöfen Fanatismus und Alle 3 
ſich zum Kriege bis aufs Meſſer! Bei folder Regentenweisheit 17 
die Völker glücklich werden!“ Statt „müſſen“ kann man freilich e ie 
fo gut fagen: „wollen“; jedes Volk liegt wie es ſich bettet, ſtellenwe 
allerdings ſo, wie es einem böſen Nachbar gefällt. Vielleicht aun 
der Brüſſeler Congreß die Welt ein Stückchen weiter, indem er 
Humaniſirung des Krieges fördert oder gar den Politiker der „Neuen 
Züricher Ztg.“ freudig überraſcht, welcher in der Congreßvorlage ga 
lich Beſtimmungen vermißt, welche zum Zwecke haben, den Krieg 
zu beſchränken, den Ausbruch deſſelben zu erſchweren oder zu hindere 
Beſtimmungen über die Gründe, welche zum Krieg und zur Krieg“ 
erklärung berechtigen und nicht berechtigen. Der Bundesrath will a 
fein Scherflein beitragen und die Anerkennung der Zuſatzartikel vo 
1868 zur Genfer Convention über die Behandlung der Verwundet 
und Gefangenen begehren. Damit die Gelegenheiten zu menschen 
ſreundlicher Hilfe noch vermehrt werden, hat der frühere öſterreichiſch 
Oberſt von Albertini in Chur eine recht extra mörderiſche Mitrallleuße 


reß Die 


erfunden und Verſuche damit vorgeführt. Die Läufe der fpottbiliget 


Maſchine ſind nicht gebündelt, ſondern ſtehen horizontal neben einander 
fo daß die Schußwirkung viel breiter iſt. Das Ding giebt 20 Schule 
in der Minute, ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen; der 
finder verſichext, er könne die Zahl auf 45 bringen. — Die fran! 
ſiſche Regierung hat in Sachen der Ligne d'Italie ſchon wieder eint 
Note an den Bundesrath gerichtet. Da der Botſchafter Graf Chan, 
dordy das parlamentariſche Tohuwabohu in Verſailles aufrecht erha 
ten hilft, fo mußte der Geſchäftsträger Laboulaye die Leimſiederei br 
forgen. Die Note führt Beſchwerde darüber, daß der Bundesrath 


zu keinem billigen Vergleich über die Wahrung der zahlreichen fran 1 
ſiſchen Intereſſen herbeigelaſſen, ſondern die Walliſer Bahn zum Zwang” 


verkauf gebracht (und zwar mit Anwendung des Eiſenbahngeſetzes von 


1872, während die Coneeſſion der Bahn ſchon ſechs Jahre älter wog 0 


und fie einem einzigen Bewerber zu der Nominalſumme von 10,10% 
Fr. zugeſchlagen habe. In ſeiner Antwortsnote bedauert der Bunde 
rath, daß nicht ſchon feine vorjährigen Noten die franzöſiſche Rege 
rung von der völligen Geſetzlichkeit ſeines Verfahrens überzeugt haben 
da ſie indeß ihre Vorbehalte erneuere, ſo müſſe auch er von neuen 
erklären, daß in dieſer rein ſchweizeriſchen Angelegenheit einer nah 
Schweizer Recht behandelten Bahn kein Grund zu diplomatiſcher Ju 
tervention vorliege. Das Eiſenbahngeſetz von 1872 habe mit 10 
Sache ſelbſt weiter nichts zu ſchaffen, als daß es die Eiſenbahnhohel 
in die Hände des Bundes gelegt habe; wegen Nichterfüllung der Ver 
bindlichkeiten habe man der Bahngeſellſchaft auf Grund ihrer Con: 
ceſſion die letztere entzogen. Von den vier Bewerbern ſei der e 
zurückgetreten, der zweite habe die Gantbedingungen nicht erfüll⸗ 
der dritte ſei zu fpät gekommen, es ſei daher nur Einer, 
das Waadtländiſche Conſortium, übrig geblieben. Die Klein 


heit der Kaufſumme rühre davon her, daß die neue Geſellſchaft ziem l 


lich unrentable Baupflichten bis an 7 Mill. übernommen habe. 7 
Der Bundesrath hat das eidgenöffiihe Heer in 9 Divisionen du 
20,000 Mann eingetheilt; weitere 20,000 Mann bleiben zur Ver 
fügung. — Die Summe der Ehrengaben zum eidgenöſſiſchen Schützen 
feſt hat 150,000 Franken überſchritten. Die berner Regierung gab 
1000 Fr., das Doppelte ihres gewöhnlichen Satzes, zu Ehren d 
50jährigen Jubiläums des Schützenvereins und in Würdigung der 
gemeinſamen Beſtrebungen Berns und St. Gallens auf politiſchem 
und kirchlichem Felde. Die Polen in der Schweiz widmeten ei 
ſilbernen Becher mit folgender verdeutſcher Inſchrift: 

„Gebeugt durch 8 Jahre Tyrannei, 

Kosciuszko's Söhne wir dom Weichſelſtrand, 

erriſſen, doch im Geiſt noch eins uud frei, 
renkel Tell's, wir bieten euch die Hand. 

Gleich eurem Ahnherrn übt ihr noch die Kraft, 

Die der Gewalt mit blanker Waffe wehrt: 

So blühe fort, o Pied daf che h 

Der Welt ein Beſpiel, das fie freudig ehrt!“ 
Zürich hat fo eben ein Muſikfeſt im größten Styl drei Tage lang 
gefeiert, zu welchem auch auswärtige Berühmtheiten mitwirkten. 
Conſtanzer Regimentsmuſik vereinigte Abends viele Tauſende in deln 
mächtig vergrößerten Tonhallenpavillon am See, wobei es an Waſſel 
ſpielen, Feuerwerk, bengaliſcher Beleuchtung u. ſ. w. nicht fehlte. — 
Das Volk von Solothurn hat ſechs Geſetzen, darunter Strafgeſ 
und Strafverfahren, die allerhöchſte Genehmigung ertheilt; die UM 
montanen blieben ſtark in Minderheit. — In der Schweiz, wie al 
derswo, vervollkommnet ſich die ultramontane Preſſe immer mehl; 
man kann von ihr mit dem ſpaniſchen Sprichwort ſagen: „aus ſol 
chem Staub wird folder Dreck!“ Ueber das Attentat auf Bi 
marck ſcheint eine Parole in Rom ausgegeben; wie die dortigen 
Jeſuitenblätter, ſo erklärt auch das „St. Gall. Volksblatt“ daſſelbe 


für einen wohleingefädelten Theaterſtreich, um der geliebten Kirche 


wieder eins anzuhängen! Daſſelbe Blatt beutet Moltke's, Werder 


Roon's ꝛc. Schweizerreiſen zu der Inſinuation aus, fie forſchten bloß 


das Land für ihren nächſten Krieg aus! Die vom Bundesrath det 
58. Infanteriebrigade ertheilte Erlaubniß, nach Schluß ihrer Uebung 
im Schtwarzwald, bei der Rückkehr ins Elſaß das Schweizer Gebe 

zu berühren, erregt auch das 1 —＋ der Clericalen, obgleich ien, 
Erlaubniß auch früher nicht verweigert wurde. — Die Givilehe, 5 
doch längſt in vielen katholiſchen Ländern beſteht, wird vom „St. Gal, 


Volksbl.“ als „Menſchenkuhhandel“ beſchimpft; die wahre Urfadhe ur 
clericalen Widerwillens iſt aber in den Millionen Diöpenögelder 3 1 
ſuchen, um welche die Civilehe die päpſtlichen und biſchöflichen Kaſſe 
prellt. — Ein St. Galliſcher Pfarrer hielt am aufgehoben 
Peter: und Pauls⸗Feiertag großen Gottesdienſt und ſchleppte die pi 
der aus der Schule in die Kirche; die Regierung läht ihm aber DIE, 
Geſetzwidrigkeit nicht durchgehen. — Die Berner Regierung hat 0 
Jurapfarren wiederholt ausgeſchrieben, da ſich keine wahlfähigen 5 
werber einfanden. Zwei Mägde in Courroux, die ihrem Expfa in 
Dizard die Pfarreibibliothek auf die Seite bringen mußten, ſind 
Haft genommen; der Herr Pfarrer hält ſich unbekannt wo auf. mr 
Gegen den Biſchof von Freiburg, welcher, Bundesverfaſſung hin, 
Bundesverfaſſung her, die geiſtliche Gerichtsbarkeit einfach weiter a 
übt, iſt von einem Bürger in einer Eheſcheidungsſache Veſgwerde eiche 
Tage 
ielten/ 
m 5 
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nach Zürich zurückzukehren g 
a ein Wegzug nach Breslau ſicher. — Exkaiſerin Eugenie 
| Sn Sohn und Dienerfhaft in Arenenberg angekommen. Als 
ker 1855 die Zweite denkt fie vielleicht, daß man von Arenenberg leich⸗ 
als von Chislehurſt nach Paris gelange. 


Frankreich. 
Paris, 20. Juli. [Das neue Miniſterium. — Broglie. 


. Die Jeſuiten. — Canoniſirung.] Der „K. 3.“ ſchreibt 
man: Die Ernennung Chabaud⸗Latour's zum Miniſter des Innern 


konnte kaum gefallen, denn erſtens iſt der General, und wenn auch] P 


kein Freund der Imperialiſten, jedoch ein deſto rührigerer Orleanift 
an wurde von Broglie, dem er ganz ergeben iſt, bewogen, das 
iniſterium des Innern zu übernehmen. Ueber die Unterhandlun⸗ 
a welche wegen des Eintritts de Broglie's ſtattfanden, theilt die 
Legitimiſtiſche „Union“ folgende Einzelheiten mit: Es iſt richtig, daß 
der Marſchall Mac Mahon eine Unterredung mit mehreren Mit⸗ 
zliedern der Rechten hatte. Derſelbe berief die Herren de la 
Baulllerie, Lucien Brun und Carayon⸗Latour zu ſich. Nach einer 
+ kurzen Unterredung ließ der Marſchall den Herzog de Broglie 
dbemmen. Dieſer Letztere ſetzte auseinander, daß er nicht in das 
X Cabinet eintreten konne, ohne der Unterſtützung der ganzen Rechten 
ſicher zu ſein, daß er aber entſchloſſen ſei, ſein Programm nicht zu 
andern, welches die Verſammlung am 16. zurückgewieſen habe. Die 
kklärungen waren von beiden Seiten vollſtändig und loyal und 
der Herzog de Broglie war der Erſte, anzuerkennen, daß er 
unter den gegenwärtigen Umſtänden die Leitung der Staatsgeſchäfte 
nicht auf nützliche Weiſe übernehmen konne.“ Daß Chabaud⸗ Latour 
ungeachtet ſeines Rufes „eines redlichen Soldaten“ Gnade vor der 
Union“ finden wird, iſt auch nicht wahrſcheinlich. Der Marſchall 
Mae Mahon ſelbſt ſcheint im Augenblick alles das anzunehmen, was 
die Kammer beſchließt, vorausgeſetzt daß man ſeine ſieben Jahre re⸗ 
Pkectirt. Die officiöſe „Preſſe“ ſagt zum wenigſten: „Es kann kein 
Zweifel darüber herrſchen, daß der Marſchall Mac Mahon bis 1880 
an der Gewalt bleibt. Die öffentliche Meinung muß aber auch be⸗ 
kuhigt fein, in fo fern es die Projecte betrifft, über welche man dis⸗ 
Kutiren wird. Man möge ſich für das perſönliche oder unperſönliche 
Geptennium erklären, ja, ſogar den Antrag von Caſtmir Perier anneh⸗ 
h en oder die Auflöſung ausſprechen, der Marſchall wird bleiben, was 
auch geſchehen möge. Er iſt unſere Sicherheit und er ſchwächt den 
Ernſt der gegenwärtigen Kriſis ab. Im Augenblick, wo man zur Dis⸗ 
tuſſion der conftitutionellen Geſetze übergeht, wollten wir dieſe be⸗ 
duhigende Wahrheit conſtatiren. Wir glauben daher, daß der Marſchall 
ch bei der bevorſtehenden Discuſſion neutral verhalten kann, da feine 
ewalt von keiner Seite angegriffen wird. Das Staatsoberhaupt in⸗ 
kervenirte, als es für nothwendig hielt, die Ausführung eines Ver⸗ 
prechens zu halten. Dieſes Verſprechen wird je nach den Bevor⸗ 
fügungen, den Tendenzen und Meinungen der Majorität gehalten wer⸗ 
| Das Septennium wird in dem einen oder dem anderen Sinne 
Aganifirt werden. Aber der Marſchall wird über dieſen Debatten 
ſchweben, denen fremd zu bleiben er ſich zur Ehre anrechnet. Das iſt 
die Haltung, welche dem Marſchall feine Vergangenheit, feine Gerad⸗ 
beit, feine Loyalität und die Unabſetzbarkeit der ihm anvertrauten Ge⸗ 
walten gebieten.“ 

Die „Semaine Religieuſe“ erfährt durch ihren türkiſchen Correſpon⸗ 
denten, daß die hochwürdigſten Patres der Geſellſchaft Jeſu ſowie die 
Patres⸗Lazariſten, die der deutſchen Nationalität angehören und wegen 
n geiſtlichen Eigenſchaft aus ihrem Vaterlande vertrieben wurden, 


bt Sitz un 
i ang nach Ve 
N i Schatten bis 35 Sort ed roß. 


nur mit dieſem Poſten betraut, weil ein e du Genie“ auch ein 


U 
vie Politik des Herzogs don Broglie zur 


N en darf, warf man die A 


\ gie ſollte es zur Discuſſion über den Caſimir un d Antrag kommen. 


Her Generals Baron de Chabaud⸗Latour zum Miniſter des N 
Deren Mathieu Bodet zum Finanz⸗Miniſter vervollſtändigt habe. Zugleich 
Alärt er, daß das Cabinet noch keine Zeit gehabt, um ſich über den Antrag 
Perier zu verſtändigen und daß es deshalb die Vertagung bis nächſten Don⸗ 
Pestag verlange. — Caſimir Perier beklagt dieſes neue Hinausſchieben einer 


ertagung nicht 


Widerſpruch rechts.) Er fügt jedoch hinzu, daß er ſich der 
derſetze. — Caſtellane: Wir behalten uns vor, nächſten Donnerstag 
die neue Vertagung zu verlangen. Die Discuſſion über den AntragfBerier 
Kird alsdann auf nächſten Donnerstag bertagt. — Raudot (von der Budget⸗ 
Immiſſion) verlangt, daß das Budget auf die Tagesordnung geſtellt werde. 
oße wers — Laboulaye wirft ein, daß der Geſetzentwurf Betreffs 
e Univerſitäts⸗Unterrichts auf der Tagesordnung ſtehe, und daß man die: 
u erſt erledigen müſſe. — Dupanlouß beſteigt die Tribüne. Gambetta 
ben feinem Platz) Die große Meſſe beginnt. Dupanloup beſteht darauf 
zb der Geſetzentwurf Betreffs des Univerſitäts⸗Unterrichts auf der Tages: 
ung verbleibe. Dieſer Geſetzentwurf ſei von der höchſten Wichtigkeit. 
ion man ſich die Gelegenheit entgehen laſſe, ihn zu diseutiren, fo werde 
kin relelbe nicht wieder jo bald darbieten. (Gelächter links.) Die Kammer 
Acht nun befragt und erklärt, daß das Geſetz über den Univerſitäts⸗Unter⸗ 
a das bekanntlich auch dieſen den 1 9 9 der Geiſtlichkeit überliefern ſoll, 
nach dem 700 5 zur Discuffion komme. Die Clerikalen machen mehrere 
dletſuche, um den Univerſitäts⸗Unterricht doch ſofort zur Sprache zu bringen; 
dun den. mißlingen aber, und die Kammer wird morgen die Budget⸗Discuſ⸗ 


A beginnen. 
. TTT 


rovinzial-Zeitung. 
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Görlitz, 22. Juli. [Boden] In Folge der plötzlich ſehr heftig auf: 
ten Pocken⸗Epidemie wurde die ge faber projectirte Mrasfanbarade 
nigſt hergeſtellt. Dieſelbe wird aber, wie der „G. Z.“ mitgetheilt wird, 


urger bleiben dürfen, da erferfreui 


„vom Kaiſer genehmigt wor⸗ 


wahr 35 Minuten eröffnet. Nach a einiger e in Se] W 


le welche das Land und die Verſammlung mit Ungeduld erwarte. ſi 


2 wunden iſt. 

H. Hainau, 22. Juli. 1 Badeanſtalten. — Dürre.] Einer 
unſerer fühlbarſten örtlichen Uebelſtände während des Sommers iſt die Be: 
ſchaffenheit, richtiger der Mangel genügender und ausreichender Flußbade⸗ 
Anſtalten. Auch beſitzen wir weder Wannen⸗, noch Dampf⸗ und Wellenbäder, 
und wer auf dem öffentlichen, eben nicht einladenden Badeplatze, den oft 
ſehr nahe liegenden unangenehmen Möglichkeiten ſich nicht unterziehen will, 
muß überhaupt auf die Wohlthat eines Bades dann verzichten, was nament⸗ 
lich bei dem weiblichen Theile der hieſigen Bevölkerung der Fall iſt. . 
bietet unſere „schnelle Deichſa“ wegen ihres zeitweiſe allzuniedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes, und gerade auch an dem öffentlichen Badeplatze ſich geltend machen⸗ 
den, ſchleichenden Laufes nur vereinzelt, und dann nur in nächſter Nähe der 
romenade, oder wieder zu entlegen von der Stadt, ſolche Vortheile und 
Annehmlichkeiten dar, welche in der Regel ein Flußbad gewährt. Wannen⸗ 
und Dampfbäder ſind wohl vor einer längeren Reihe von Jahren dem Pu⸗ 
blikum geboten worden, vermochten aber wegen zu geringer Betheiligung nur 
ein kurzes Daſein zu friſten. Aus angeführtem Grunde entbehren wir 
auch einer Schwimm⸗Anſtalt, die vor dem gleichfalls, verbunden mit 
Schwimm Unterricht für die männliche e e hier beſtanden 
bat. Längſt iſt deshalb auch hier der berechtigte Wunſch vielſeitig rege 
geworden ift, daß die ſtädtiſchen Behörden mit Errichtung einer zeit⸗ 
gemäßen öffentlichen Flußbade⸗Anſtalt vorgehen möchten, da wenig Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß jemals wieder von einem Privatunternehmer dies ges 
meinnützige Inſtitut in's Leben gerufen werden wird. — Die Dürre und 
ſengende Hitze, in den letzten Tagen 26°, Abends nach 10 Uhr noch 21° im 
Schatten, hält auch in unſerer Gegend in beſorgnißerregender Weiſe an, denn 
ſeit heute drei Wochen ſind wir in Stadt und nächſter Umgegend ohne durch⸗ 
dringenden Regen geblieben; auch die ese ſich gebildeten Gewitterwolken 
erſtreuten ſich wieder, ohne den längſt erſehnten . — zu ſpenden. Der 
dboden iſt zur feſten Kruſte zuſammengetrocknet, der Graswuchs an Rainen 

und Straßenrändern verkümmert im Staube und iſt verſengt und die Früh⸗ 
kartoffeln ſind auffallend klein geblieben. Das Obſt fällt maſſenhaft unreif 
von den Bäumen, während die meiſten Nächte kühl und thaufrei zu nennen 
ſind. Wieſen und Kleefelder zeigen einen betrübenden Anblick und rechtfer⸗ 
tigen die Klagen des Landmannes über Mangel an Grünfutter, demzufolge 
die Butterpreiſe wieder winterliche Höhe erreicht haben. Viele Hoffnungen 
ſind bereits vernichtet und tritt für hieſige Gegend nicht bald anhaltender 
Regen ein, ſo wird und kann die Ernte nur noch Einzelne befriedigen, was 
5 74 555 begonnenen Roggenernte, bezüglich des Erdruſches, lou jetzt 
zu ſagen iſt. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 22. Juli. [Brand in Piſchkowitz.] 
he Nachmittag gegen 1 Uhr brach in einem Wirthſchaftsgebäude des 
kat 1 di i zu Piſchkowitz auf eine noch nicht feſtgeſtellte Weiſe 

euer aus, das fi 


ö bei der ſeit mehreren Tagen herrſchenden Hitze und 
rockenheit und bei dem Mangel an Waſſer bald auch den übrigen Gebäuden 
mittheilte, und dieſelben — bis auf die Mauern des Pfarrhauſes — binnen 
wenigen Augenblicken in Aſche verwandelte. Leider wurden auch das zwiſchen 
dem Pfarrhofe und der Kirche befindliche Bahrhaus, ſowie die Thüren und 
hölzernen Fenſterläden des nahen Glockentburms von den Flammen ergriffen, ſo daß 
nicht blos das ſämmtliche Gebälk im Innern des Thurmes, ſondern auch 
deſſen hölzerner Aufbau in Brand geriethen, in Folge deſſen die 
Glocken herabſtürzten und im glühenden Schutt begraben wurden. Obgleich 
das Innere der Kirche ſelbſt nicht gefährdet war, wurden doch die Altäre 
und die Kanzel, ja ſogar die Orgel eingeriſſen und ihre Trümmerſtücke ins 
reie Bee ein Eifer, der den Rettenden 1 95 nicht gedankt werden wird. 
m Pfarrhofe ſollen mehrere Wirthſchaftsutenſilien und Möbels ein Raub 
der Flammen geworden ſein. Als der Brandſtiftung verdächtig iſt ein vago⸗ 
bondirendes Individuum, das ſchon öfters um Gaben angeſprochen, ſolche 
auch ſtets erhalten, in den jüngſten Tagen aber eine ſo unverſchämte For⸗ 
derun gemadt haben ſoll, daß es abſchläglich hat beſchieden werden müſſen. 
Dies 00 den Menſchen zu Drohungen verleitet haben, aus denen man die 
Abſicht der That folgert. $ 


X. Neumarkt, 22. Juli. [Schnurre. — Ernte. — Todtſchla g.] 
Am verfloſſenen Sonntag machte die hieſige humoriſtiſche Muſik⸗Geſellſchaft 
Schnurre einen Ausflug nach dem Luſtwäldchen Eichvorwerk unter Mitnahme 
ihrer Inſtrumente. In Folge deſſen fand ſich ein großes Publikum dort ein, 
welches der vorhandene Raum kaum zu faſſen vermochte. Leider wirkten 
Hitze und Staub ſehr ſtörend auf das Vergnügen, welches ſich zu einem 
Volksfeſt geſtaltete, denn ſelbſt die das Letztere bedingenden A fehlten 
nicht. Den Schluß der muſikaliſchen den dune bildete eine Waldpolonaiſe 
und einige Rundtänze, welche ſich auf dem ſtaubigen Terrain nicht zum Beſten 
ausführen ließen. — Trotz der Dürre und 1 (am Montag und Dinstag 
betrug die Hitze in der Sonne 44—45 Grad, Nachmittags zwiſchen 3—4 Uhr 
36—38 Grad und um 5% Uhr 28 Grad) iſt die Roggen⸗ und Weizen⸗Ernte 
a ſehr gut ausgefallen und ſehr ergiebig. Auch das Uebrige würde 
ar noch gut werden, wenn wir bald Regen bekämen. Geſtern zogen 
ſich drohende Gewitterwolken zuſammen, die jedoch ein Südweſtwind uns 
wieder entführte. — Geſtern Nacht wurde in Dambritſch hieſigen Kreiſes ein 
Todtſchlag verübt, der große Senſation hervorrief. Der Steller D., dem von 
ſeinem bereits geſchnittenen aber noch nicht geernteten Roggen in jeder Nacht 
ein Quantum geſtohlen wurde, begab ſich geſtern Abend unter Mitnahme 
en als Wächter feines Eigenthums auf fein 18 pas früh fand 


man ihn etwa 40 Schritt davon entfernt, gräßlich verſtümmelt und todt vor. 
Die Flinte war zerſchlagen. Offenbar batte ein Kampf ſtattgefunden und 
der Getreidedieb hierbei den D. erſchlagen, In durch Verſtümmelungen un⸗ 
kenntlich gemacht und zuletzt die Abſicht ge abt, den D. in einen nahen 
Tümpel zu werfen, was ihm aber nicht gelang. Die Entrüſtung über dieſe 
Greuelthat iſt groß und dem Vernehmen nach ſoll man den Thäter bereits 
entdeckt; bei ihm das geſtohlene Getreide vorgefunden und den Schurken er⸗ 
alen a der wenig Anhaltspunkte zu längerem Läugnen der That 
nden wird. 


Meleorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 


Sternwarte zu Breslan. 

Juli 22. 23. Nachm. 2 U.] Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oOo 331% 10 331% 76 331,44 
Luftwärmeeee + 20% + 17% 14% 
Sauen e 345 2.784 4% 27 
Dunſtſattigungg 31 pCt. 34 pt. 65 pCt. 

. 2 N. 1 . 0 
Wetter wolkig. heiter. wolkig, Höhenr. 
Wärme der Oder se nsnnee 6 Uhr Morgens 18,6. 


Breslau, 23. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 18 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 
e Poe en 


Aus Wolff's Telegr.⸗Burean. 

Koburg, 22. Juli. Der Herzog und die Herzogin von Edinburg 
nd heute Nachmittag um 6 Uhr hier eingetroffen. Die hohen Gäſte 
wurden bei der Fahrt durch die Stadt von der Bevölkerung mit 
lauten Kundgebungen begrüßt. 

Paris, 22. Juli, Abends. Mac Mahon erklärte, der „Agence 
Havas“ zufolge, geſtern mehreren Deputirten gegenüber, er könne dem 
Antrage Perier nicht zuſtimmen, weil er nicht deshalb zum Präfiden- 
ten ernannt worden ſei, um vorzugsweiſe die Republik zu organifiren. 
Der Antrag Perier ziele darauf, der republikaniſchen Partei ausſchließ⸗ 
lich einen Triumph zu bereiten und ihn von der conſervativen Partei, 
mit welcher er zu regieren beabſichtige, zu iſoliren. Die Regierung 
werde die Ablehnung des Antrages Perier und die baldige Votirung 
des von Fourtou in der Dreißiger⸗Commiſſion beantragten conſtitutio⸗ 
nellen Geſetze verlangen. Falls der Antrag Perier morgen verworfen 
wird, legt, der „Agence Havas“ zufolge, Chriſtophle Namens der Lin⸗ 
ken den Antrag auf Auflöſung der Nationalverſammlung vor. Hier⸗ 
nach ſoll eine neue Nationalverſammlung am 28. September zuſam⸗ 
mentreten. Die Neuwahlen finden den 6. September ſtatt. Die 
gegenwärtige Nationalverſammlung ſoll erſt auseinandergehen, nachdem 
die neue conſtituirt iſt. 

Verſailles, 22. Juli, Abends. Die Nationalverſammlung ge⸗ 
nehmigte heute das Budget des öffentlichen Unterrichts und Algeriens. 

Madrid, 21. Juli. [Ausführlichere Depeſche.] Von der 
Regierung wird der amtliche Bericht über die Einnahme von Cuenca 
veröffentlicht. Nach demſelben machten die Carliſten am 13. Morgens 
in einer Starke von etwa 8000 Mann unter Don Alphonſo einen 


| Angeiff auf die Worflabt Garreteria; dreimal wurde er 


zwungen, ſich bis auf den großen Platz von Cuenca zurückzuziehen. 
Da der Commandant Yglefied ſich weigerte die Stadt zu übergeben, 
wurde das Feuer der Belagerer während der Nacht verdoppelt und 
am Morgen des 14. vier neue Sturmangriffe verſucht, die aber alle 
abgeſchlagen wurden. Nach einer erneuerten Beſchießung, welche 56 
Stunden hindurch fortgeſetzt wurde, gelang es endlich den Carliſten, 
ſich zu Herren der Stadt zu machen. Der Commandant befahl den 
Rückzug in die Citadelle, der aber wegen unverſehens eingetroffener 
carliſtiſcher Verſtärkungen von 4000 Mann, welche der Beſatzung den 
Rückzug abſchnitten, nicht ausgeführt werden konnte. Die Bedingungen, 
unter welchen die Uebergabe erfolgte, ſind noch nicht bekannt. Die 
carliſtiſchen Anführer geſtatteten die Plünderung, mehrere Häuſer ſind 
niedergebrannt, viele ganz ausgeplündert und eine große Anzahl von 
Einwohnern ermordet. Die Carliſten, welche von Freisca, dem Pfarrer 
Flix und dem Canonicus Villalain geführt wurden, hatten 150 Todte 
und 700 Verwundete. - 

Madrid, 22. Juli. Der Brigadier Lopez befreite die ganze in 
Cuenca gefangene republikaniſche Diviſton, und nahm dabei einen 
großen Theil der bewachenden Carliſten⸗Mannſchaften gefangen. Der 
Gouverneur Cataloniens meldet, daß die Carliſten 160 gefangene Sol⸗ 
daten erſchoſſen. Der Kriegsminiſter befahl, von den Carliſten eine 
außerordentliche Contribution zu erheben. um die Familien der Gr: 
ſchoſſenen zu entſchädigen. 

Madrid, 22. Juli. Der Staatsrath hat beſtimmt, daß auf die 
von der Hypothekenbank erhobene Entſchädigungsforderung von 24 
Millionen Realen keinerlei Zahlung geleiſtet werden ſoll. 

London, 21. Juli. Auf eine Interpellation von Lord Hampden 
erwiederte Graf Derby in der heutigen Sitzung des Oberhauſes, die 
Verhandlungen der ſpaniſchen Regierung mit den Inhabern der Obli⸗ 
gationen der auswärtigen Schuld über die Zahlung der fälligen Cou⸗ 
pons durch Anweiſungen auf die Rio⸗Tinto⸗Minen ſeien amtlich noch 
nicht zu ſeiner Kenntniß gelangt; das Verfahren der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung ſcheine indeſſen, nach dem, was darüber bekannt geworden ſei, 
ein ſehr ungewöhnliches zu ſein und müſſe der Miniſter annehmen, 
daß Spanien neue betreffende Vorſchläge machen werde. England 
müſſe ſich darauf beſchränken, der ſpaniſchen Regierung freundſchaftliche 
Vorſtellungen zu machen. Die beſte Folge, welche eine ſolche Ver⸗ 
letzung der von einem Staate eingegangenen finanziellen Verbindlich⸗ 
keiten haben würde, ſei, daß die Gläubiger in Zukunft nur unter er⸗ 
ſchwerenden Bedingungen ſich zu einer Anleihe an ſolche Staaten ver⸗ 
ſtehen würden. e 

London, 21. Juli. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
wurde auf eine bezügliche Interpellation von der Regierung die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß bereits ſeit Beginn der internationalen Sani⸗ 
tätsconferenz in Wien zwiſchen England und den übrigen europäiſchen 
Staaten Verhandlungen angeknüpft ſeien, um die Beſchränkung der 
Einführung von Vieh aufzuheben. Es empfehle ſich indeß, während 
der Dauer dieſer Verhandlungen noch keine Erleichtungen der Einfuhr 
von Vieh aus Deutſchland eintreten zu laſſen. 

Nyde, 22. Juli. Der Victoria Yachtelub gab geſtern zu Ehren 
des Kronprinzen des deutſchen Reichs und von Preußen und der Frau 
Kronprinzeſſin einen glänzenden Ball, welchem außer vielen einheimi⸗ 
ſchen Eingeladenen auch der Botſchafter des deutſchen Reichs Graf 
Münſter mit ſeiner Tochter und 50 Offiziere des deutſchen Geſchwa⸗ 
ders beiwohnten. 

Kopenhagen, 22. Juli. Das Geſchwader, welches den König 
und den Prinzen Waldemar zwecks Theilnahme an dem tauſendjähri⸗ 
gen Jubiläum der Coloniſation der Inſel Jsland dahin überbringt, 
iſt um Mitternacht von Fredrikshavn abgegangen. 

Konſtantinopel, 22. Juli. Morgen wird das kaiſerliche Irade, 
betreffend die Vergrößerung des Wirkungskreiſes der Banque imperiale 
veröffentlicht werden. Das Irade 
Generalverſammmlung der Aetionäre der Banque imperial am 25. 
Juni d. J. dargelegten wichtigen Beſtimmungen und zwar beſonders 
betreffs der Beſorgung des Schatzdienſtes, der Einziehung aller Ein⸗ 
nahmen und der Zahlung aller Ausgaben des Reichs nach Feſtſtellung 
durch die Budget⸗Commiſſton unter Zuziehung von Delegirten der 
Bank. Die Miniſter dürfen den Voranſchlag nur auf Grund von 
ee welche der Budget⸗Commiſſion eröffnet ſind, über⸗ 
chreiten. 

Washington, 22. Juli. Nach dem Bericht des landwirthſchaft⸗ 
lichen Bureaus hat das mit Getreide beſtandenene Terrain um zwei 


Millionen Acres gegen das Vorjahr zugenommen; der Enteertrag. 


wird denjenigen des Jahres 1873 vorausſichtlich um 6 pCt. über: 
ſteigen. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
Wien, 23. Juli. Die Gerüchte über die Semeſtralbilanz der 
Credit⸗Anſtalt ſind verfrüht, dieſelbe erſcheint erſt Anfang September. 
Das Aushilfs⸗Comite wickelt die Geſchäfte energiſch ab. 


Berlin, 22. Juli. Faſt ausnahmslos bewegte ſich das heutige Geſchäft 
nur in den allerengſten Grenzen; es lag eben in der allgmeinen Intention, 
den Verlauf der bereis begonnenen Monatsliquidation abzuwarten, ehe man 
ſich neuen Engagements zuwenden würde. Die Ultimo⸗Regulirung wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ſich leicht und glatt abwickeln; ſoweit bis 1446 
eine Schätzung zuläſſig iſt, müſſen die zu begleichenden Engagements als 
ganz geringfügig bezeichnet werden und wird ſich ein weſentliches Uebergewicht 
nach der einen oder der anderen Richtung kaum herausſtellen. Das Prolon⸗ 
gationsgeſchäft wird außerdem noch t 
günſtigt, und dürfte ſich dabei der Zinsfuß kaum über 4 pCt. erheben. Die 
heutige Stimmung war eher matt: es reſultirte dieſelbe aber zumeiſt aus 
der Unthätigkeit und Geſchäftsloſigkeit. Die von Wien abhängigen Specu⸗ 
lationspapiere trugen einen matten und luſtloſen Charakter, da auch die von 
auswärts einlangenden Coursberichte weder zur Belebung des N 
tes, noch zur Verbeſſerung der Tendenzbeizutragen geeignet waren. Die Courſe 
der Oeſterreichiſchen Creditactien und en oſen unterlagen einer nicht uner⸗ 
heblichen Reductionen und ſchließen nach einigen Schwankungen ca. 2 Thlr. unter 
der geſtrigen Schlußnotiz; Lombarden, die ſich in der jüngſten Hauſſeperiode in 
Hinſicht auf die Coursentwickelung 195 zurückgehalten hatten, blieben auch 
jetzt ziemlich ſtabil. Naschen Nebenbahnen waren meiſt feſt, Galizier, Oeſterr. 
Nordweſtbahn und Kaſchau⸗Oderberger ließen auch nicht . geſchäftliche 
Leben permiſſen Ungar.⸗Galiziſche Bahn ging lebhaft um, konnte aber ihre 
letzte He nicht behaupten. In auswärtigen Staatspapieren war der Um⸗ 
ſatz ſehr klein und ließ auch hier die Stimmung manches zu wünſchen übrig. 
Oeſterr. Renten verhielten ſich nachgebend, ebenſo auch Türken. (In der 
Prolongation ergab ſich für letztere ein Deport von % pCt.). Italiener er⸗ 
76 ihre 15 etwas und Amerikaner conſervirten ihre bisherige Feſtig⸗ 
eit. Ruſſiſche Werthe gingen im Allgemeinen ſchwächer um. Bahnen und 
Central-Bodencrevit waren etwas lebhafter. Preußiſche Fonds underändert 
und feſt, andere deutſche Staatsanleihen geſchäftslos. Das Prioritätenge⸗ 
ſchäft hat wieder ſtark an Lebhaftigkeit eingebüßt, von Preußiſchen Deviſen 
find nur 4 pCt., namentlich Stettiner und Köln⸗Mindener begehrt. Hannover⸗ 
Altenbecker 4½ pCt. Pr. III. Em. ſebr lebhaft, 97% bez. u. Gd., Braun⸗ 
ſchweig. 98% ohne Abgeber. Auswärtige Deviſen trugen meiſt eine feſte 
Phyſiognomie, doch blieben die Umſätze darin außergewöhnlich klein. Unga⸗ 
riſche der me Galizier II. und Ferdinand⸗Nordbahn gefragt, Kaſchau⸗ 
Oderberger nachlaſſend. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte ige zwar 
eine feſte Haltung, doch war das Geſchäft nur ganz geringfü ig und die 
Courſe konnten 00 nicht überall behaupten. Die rhelnlſch⸗weſtſd 15 — De⸗ 
viſen ließen nach, auch Rumänen notiren niedriger, desgleichen Tamines⸗ 
Landen, Oberſchleſiſche feſt, Hannover⸗Altenbeken ſtill, Nahebahn feſt und 
belebter. Bankactien bewegten ſich ſehr träge und gelangte auf dieſem Ger 


enthält alle in der Londoner 


durch den ſehr flüſſigen Geldſtand be⸗ 


Idie Vorſtadt abgeſchlagen, die Regierungstruppen jedoch schließlich ge: 


und Deſſauer Creditbank, Meininger dagegen ließen im 


änderten 


Aelteſten der 


eift eine matte Haltung zum Ausvr⸗ borzugteren De: 
Kaen eu Bodencredit, Centra ‚fi duſtrie, Srankfurte 
erbauk, Spritbank Wrede, Mecklenburgiſche Hypo 1 0 1 
ourje nach. Pro: 
ducten⸗ und Handelsbank belebt und höher. Disconto⸗Commandit 166%, 
ultimo 166% bis 166. Induſtriepapiere waren im Allgemeinen ſehr ſchwach; 
Ahrends Brauerei belebt, Reichseiſenbahnbaug. ſehr feſt, Weſtend nachge⸗ 
bend, Sentker, Nordd. Eiſenwerke und Continental⸗Gas ſteigend, Freund 
beſſer, Münnich dagegen niedriger, Neuß Wagenbau belebt, Harkort Brücken⸗ 
bau beliebt. Bergwerke in Caſſaſtücken meiſt beſſer, Commerner feſt, Bochu⸗ 
mer, Kölner, Tarnowitzer belebt, Dordmunder Union, ſehr ſtill, 42%, ultimo 
42%, Laurahütte 130%, ult. 130% —130%, Hibernia 1 * 5.80 

ank⸗ u. H.⸗3. 


vi . 7 
Wechs 


pas — Thlr. ab Boden bez., feiner gelber — Thlr. bez., inländiſcher — 


bir. bez., feiner weißer poln. — Thlr. bez., pr. Juli 85% —86—85% Thlr. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 78½ —79 % Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September — Thlr. 
bez., pr. September⸗October 73—74 Thlr. bez., pr. October⸗November 72% 


— 73 Thlr. bez., per December 72—72% Thlr. bez., per ee 
4 Thlr. 

Kilogr. loco 49—67 Thlr. nach Qualität gefordert, ruſſi⸗ 
; 5 cer 47 Thlr. ab 


Thlr. bez., pr. Auguſt⸗Sep⸗ 
674 —56 7% —56 7 Tolr. bez., 


pr. Juli 9 Thlr. 10 Sgr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 8 Thlr. 21½ —23 Sgr. bez. 
5 Auguſt⸗September 8 Thlr. 19—2 r 5 


uli⸗Auguſt 18% „ Pr, 
ber 19 Thlr. bez. u. Gld., October⸗November 19% Thlr. bez. 


ber⸗October 7% Th 


pr. 


li⸗Auguſt 26 Thlr. 20—28 Sgr. ber per A if 
September 26 Thlr. 12—21—20 Sgr. bez., pr. September⸗Octob hlr. 


er 24 


7—14—13 Sgr. bez., pr. Qctober⸗November 22 Thlr. 5—15—14 Sgr. bez., 


pr. November⸗December 21 Thlr. 10—14 Sgr. bez., per April⸗Mai 64, 7 
—65, 1 Rchmk. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Thlr. — Sgr. 


* Breslau, 23. Juli, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ 
reiſen. 

Weizen bei ſchwachem Angebot gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 7% bis 8% Thlr., gelber 7% bis 8% Thlr., feinſte Sorte 


über Notiz bezahlt. 


Roggen war gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 5% bis 7 Thlr., feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. helle 6% —6% Thlr., weiße 


6% bis 7% Thlr. bezahlt. 


Hafer ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 6—6 7 bis 6% Thlr., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. N N 

Erbſen ſchwach offerirt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 

Wicken ohne Zufuhr, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr. 

Lup inen preishaltend, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 5% Thlr., blaue 


4% bis 4% Thlr. 


Bohnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 7% bis 8 Thlr. 
Mais angeboten, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr. 
Oelſaaten wenig verändert. 
Schlagloin unverändert. 
er 100 Kilogramm 
Schlag⸗Leinſaat 5 
Winter⸗Raps . 7 22 6 8 2 8 
Winter⸗Rübſen . 7 17 6 8 . 
Raps kuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 71—74 Sgr per 50 Kilogr. 
Leinkuchen ruhiger, ſchleſiſche 109—112 Sgr. per 50 Er: \ 
Kleeſaat nominell, — rothe unverändert, ordinäre 10—11 Thlr., mittele 
11-12 Thlr., feine 13—14 Thlr., hochfeine 14% —15 Thlr. pr. 50 Kilogr., 


netto u Thlr., Sgr., Pf. 


1 


0 +22) 
ann 
* 


weiße . ie ordinäre 11—12 un mittle 13—15 Thlr., feine 16 bis 
bis 17½ 


lr., hochfeine 18—19% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Thymothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 


[Ueber . bei Baugewerben.] Dem Jahresberichte der 
erliner Kaufmannſchaft entnehmen wir Folgendes: Von her⸗ 
vorragendſter Bedeutung für die übrigen Gewerbe find immer die Lohnver⸗ 
bältnifje in den Baugewerben, da dieſe in Berlin in der Regel mindeſtens 
780,0, Geſellen beſchäftigen und der Verdienſt derſelben einigermaßen maß⸗ 
für M iſt für die Lohnverhältniſſe in andern Arbeitszweigen. Der Tagelohn 
ür Maurer und Zimmerer, ſeit Ende 1848 in der Regel 22% Thlr., bei 
beſonderer Leiſtungsfähigkeit 27% Sgr. und 1 Thlr. und für elfſtündige 
Arbeitszeit, ſtieg im Sommer 1869 in Folge des erſten Strikes, der nach 
Erlaß der neuen Gewerbeordnung vorkam, auf 1 Thlr. Seit dem Mai 1872 
mußten ſich die Arbeitgeber zu 1—1½ Thlr. bei zehnſtündiger Arbeitszeit 
verſtehen; doch ſetzte ein nicht geringer Theil der Geſellen auch bereits höhere 
Lohnſätze durch. Obwohl im Frühjahr 1873 die Bauthätigkeit in Folge der 
enormen Matexialienpreiſe, und weil die Baugewerksmeiſter ſich auf Her: 
ſtellung der Baulichkeiten zu beſtimmtem Preiſe und in gewiſſer Friſt der 
Mehrzahl nach nicht mehr einlaſſen mochten, nur ſchwach, alſo die Gelegen⸗ 
heit für die Geſellen nicht günſtig war, eine Bewegung für weitere Lohner⸗ 
höbungen ins Werk zu ſetzen, ſtiegen dennoch die Löhne weiter, weil die 
Meiſter den Tüchtigeren zur Entfaltung ihrer Leiſtungsfahigkeit Antrieb geben 
wollten. Maurerpoliere erreichten im Durchſchnitt im Juli 1873 1 Thlr. 
27 Sgr. 9 Pf., Zimmerpoliere 1 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf., Maurergeſellen 1 Tl 
15 Sgr. 7 Pf., Zimmergeſellen 1 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. Von den 1 en 
bezieht ein großer Theil heute ſo viel, wie vor fünf Jahren ein Geſelle. Die 
Meiſter, die dem im Jahre 1872 gegründeten Bunde angehören, und die % 
ſämmtlicher Maurer und Zimmerer in Berlin beſchäftigen, ſuchen durch 
Löhnung nach Leiſtung den 
Arbeiter⸗Vereinigungen nach Durchführung des Nominal⸗Arbeitstages ent⸗ 
gegenzuwirken und dieſer e N nichts Anderes als die For: 
derung, daß jeder Arbeiter, ob gut oder ſchlecht, fleißig oder faul, ſchnell 
oder langſam, für die Gewährung ſeiner Arbeitskraft zur Herſtellung einer 
Arbeit genau denſelben Lohn erhalte. In welchem Maße derartige ſocial⸗ 
demokratiſche Beſtrebungen die e e der Wohnungen und da⸗ 
durch die Miethen vertheuern, erweiſen ſchon nachfolgende Ziffern: Nach den 
Angaben von je 50 Neubauten aus jedem der Jahre von 1862 bis 1873 
waren noch 1868 an jedem Tagen durchschnittlich 618 Steine von jedem Ge⸗ 
ſellen vermauert worden, 1873 aber nur 304, und dabei war der Lohn um 


Beſtrebungen der ſocial = demokratifchen |’ 


nn 


ne 7a: 
Die 


g . 
Lohnſätze ſeit 1869 nur deshal! 
auswärtigen Concurrenz zu rechnen brauchen. ] 
da, wo die Bauthätigkeit ſich nothgedrungen einſchränken muß, weil ſie bei 
geringen Leiſtungen und den hohen Forderun 
ihre Rechnung kommt und das iſt bereits 18 


Berliner Börse vom 22. Juli 1874. 


Kurh. 40 Thlr.-Leose 72% G 
Badische 35 FL-Looss 41% bz 
Braunschw. Präm.-Anl, 23 bz 
Oldenburger Loose 40% bz 


do. Hyp. Crd.-Pindb.|öt 


erbe haben d . V 
b aushalten können, 


n der Arbeiter nicht mehr auf 
mehr oder weniger eingetreten. 


* 


Wechsel-Course. Eisenbahn - Stamm- Aotlen, 
Amsterdam250Fi.| 8 T. 3½ 142% ba Divid. prof 1872 | 1873 [. 
do. do, 2 Mu. 3½ 142½% 8 Aachen-Mastricht.| 1 14, 4 33½ bz 
Augsburg 100 Fl. 2 M. 4% 56.20 @ Borg.-Märkische 6 3 4 u bz 
Frankf.aM.100F1.)2 UM. 3 — — Berlin-Anhalt, 7 16 4 145%, bzB 
Leipzig 106 Thlr. 8 L. 4% 99%, 6 do. Dresden ..| 5 5 s 6114 
London 1 l. st.. 3 M. 2½ 6.22% bz Berlin-Görlitz „.| 3% |3 4. | 79% bz 
Paris 300 Fres. .|8 T. je 81 B Berlin-Hamburg . 12 10 4 794 bz 
PotersburgIWSEB,| 3M. 5½ | 9314 bz Berl. Nordbahn .| 5 8 5 | 16% bd 
„] Warschau 90 5R.| 8 T. 5½ 941% bz Berl.-Potad. Magd.| 8 4 4 1024. b 
"| wien 150 Fl. . 8 T. 5. | 91%, bz Berlin-Stettin . . 12 10% 4 149% bah 
do, o. 2 M. 91% bz Böhm. Westbahn 5 Z 5 4% b 
Breslau-Freib. . .| 1½ (8 4 193 % bs 
do. noue 5 5 3% bag 
Fonds- und Seld - Cours. Oöln-Minden ... .| 9¼0 6% 4 126% dz 
Freiw. Staats- Anleihe 4½ — — do. neue 5 5 5 108%, bz 
‚Staats-Anl, 4½ %ige 4% — — Cuxhav. Eisenb. | 6 8 a ee 
do. consolid. 4½ 106 bz& Dux-BodenbachB.| 5 0 4 lau 
do, Aoige. 4, 100% bzB Cal. Carl-Ludw. B. 7 8% 5 112½ % bz 
Itaata-Schuldscheine . 3½ 94 bz Halle-Sorau- Gub. 0 6 4 32 858 
Präm,-Anleihe v. 1885 3½128 bzB Hannover-Altenb.| 5 0 4 31% bac 
Berliner Stadt-Oblig. . 4% 105% bz Kaschan-Oderbrg.| 5 8 5 | 69% bd 
2 (Berliner 4½ 101 % bz Kronpr.Rudolphb.| 5 5 5 | 70% b 
3) Pommersche 3½% 87% d Ludwigsh.-Bexb. 1 9 4 184½ bz 
2) Posensche ..... 4 | 90% B Märk,-Posener ,. 0 439 b 
& (Schlesische. . 3½ 87 528 Msgdeb.-Halberat. 8% | 6 4 108 bzB 
/ Kur- u. Noumärk.4 | 98%, bz Magdeb.-Leipzig 14 14 4 1256% bz 
3 Pommersche. . . 4 | 98% bz do, Lit B. 4 4 494% bzB 
E Fosensche 4 98K 52 Mainz-Ludwignh.. 11% | 9 4 137½ bz 
3 Preussische . . 4 29½ @ Niederachl.-Mark. 4 4 499 8 
3 Westfäl, u. Rhein. 4 | 99 B Obersch!, A. C. D. 13 13 3% 164% bzG 
Al Sachsischo 4 | 98%, bz do. B. 18 13 3/148 bn 
gchlesische . 498% bz do. neue. en 154%, 02 
Badische Präm.-Anl. 4 114, G@ Oester.-Fr. St,-B..|10 10 193.924 be 
Baierische 4%, Anleihr|4 1 — B Oaat. Nordwestb. 5 5 101 b 
Cöln-Mind.Prämiensch. 3 7 1 % be Oester. südl. St.-B. 4 83-833, bz 


4 
Ostpreuse. Südb. .| 0 0 
Rechte O.-U.-Bazu 6 
Reichenberg-Pard 
Rheinische 
Rhein-Nahe-Behni 0 0 


2222er 
* 
© 
2 
[>] 


REumän. Eisenbhn.] 3%, | 5 41% 02G 
Leuisd’or 110%, & Dollars 1.11% @ SchweizWestbhn.| 13), 1 251% bag 
Zovereigut 6.2% @ Frmd. Bxn. G | Stargard-Pogener.| 4 35 1040 0 
Napoleonsö 12½ bz Oest. Bkn. 91% bz | Thüringer 9 T 120 526 
Imperiale 5.1614 & Russ. Ekn. 94%, bz | Warachau-Wisn „|10 11 87 % bs 
Eisenbahn - Stamm -Prioritäts - Astien. 
Kypotheken- Certinuats. Berlin-Oörlitzer „5 5 6 101% baB 
Sehles. Bodener,Pfndbr. 6,99 8 Berlin. Nordbahn 5 6 5 | 28% bB 
do. do. 17 95 G merten Wersen 0 0 5 44 bz@ 
Kündbr. Oent.-Bod.-Or. 4 100 % bz Halle-Sorau-Gub..! 0 0 5 38 bed 
Unkünd, do. (1872)}5 [103% bz Hannover- Altenb. 5 0 6 51 6 
do, rückbz. & 11005 107% bz Kohlfurt Falkenb. 5 5 5 74½ G 
do. do do. 4½99 % b 99%, b Märkisch-Posener| 0 0 5 71½ bzB 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord.-B. 5 104% bz@ MHagdeb.-Halberst. 314 * 35½% 77% bzB 
do. III. Em. do.5 101 bz@ do, Lit. 0.15 5 5 102 % bzB 
Kündb.Hyp.-Schuld. do. 5 100 @ Ostpr. Südbahn 0 0 5 80% 620 
Hyp. Arth. Nord-G.-O. B.] 5 101 ½ bz Pomm. Centralb. . 5 0 fr. 13% bz 
Pomm, Hypoth.-Briefeſs 104% bez Rechte 0.-U.-Bahn 6 6% 5 118% 8 
Goth. Prüäm.-Pf. I. Em. 5 106% bz Rum. (400% Einz.) — 8 s 90% 520 
5 25 II. Em. * 2 Saal-N ahn 18 8 56 35 bz 
do.5%Pf.rksibrm110 1—— — EEE ME 
do. 4 de. doml10 84h 925 de Bank. und induetris-"apiore, 
Meininger Präm.-Pfdb- 4 9715 B Wie den Bang d 115 . 124 b2@ 
Oest, Silberpfandbr, . . 5½ 70% @ Borliner Bank 4 a 28 8 
5% 


4 
4 8 
4 
Pidb.d.Öest.Bd.-Or.-Gs.5. | 86% bz Berl, Bankverein.|18 1 | 854, 8 
Südd. Bod,-Cyed.-Pfäh.)5 162% @ Berl. Kassen- Vor. 129919 129° ( 12751, @ 
Wiener Silberpfandbri514| 70% @ Bert. Handele- Ges 119 9 1 1114 8 
Krupp'schePartial-O bl. 5 | 99%, bid 1 11 * - a Sk Ma, 
Berl.Prod,-MakL.B| 8% 12%, 4 109 b 
Ausländische Fonds, Bett Wecker 0% 1 . 188 be 
1 2 bzB 
Osst. Silberrento . .;41/5| 691%, ba Braunschw. Bank | 8%, 9 4 122 bas 
do. Papierronte 4½% 64% 0 ; u 
40. Lokt-Anl. v. 85.8 18% bas reg, Disc-Baiık 
0. — ul. . . 2 alu. Co. 
20. Ser Pra. Bl. 04 |104% bas Rradl. Andes: 3 4 86 
— a ..j— m etbzB Bresi.Maklerbauk 30 0 4 79% 0 
0. er Loose dz · & 5 
kuss. Präm.-Anl, v. 646 11501, bz C 
do, do. 186615. 180% ba Bresl. Wechslerb. 12 o 4 170 6 
do. Bod.-Cred,-Pfdb.. 89˙½ bz Oontralb. I. Genos. 14 0 485% 920 
Buss „Pol. Schals Sun! gi K I Centraib, f Ind. u 2 * 
eln. Pfandbr. m. 2 
Poln. Liquid. Pfandbr. 4 687% bz n 10% 1 1 be@ 
K. 65 885 9777 Ooburg. Cred.- AR, 7% 4 4177 0 
W 2 3 14% 16 DanzigerPriv.Bk'| 7 7 4 120 8 
= N 5 — Darmst. Creditbk- 15 10 4 148% brG 
de Anleins..5 | 90% etbaB | Darmat. Zeitatbk‘| 7 Ira. 14 |108 028 
ital. neue 5%, Anleihe/ö 66% bed 5 2 : 4 148 
Mal. Tabak-Oblig 6 & F 2 * 1 " — bz 
e eee .- Com.- X.. 14 166% bz 
ee N 81 26 B Gonorsensch.-Bnk]10% | 3 4 ]104 570 
Türkische Anleihe . 5 | My, G ee 
ol. Se. . x 2 Gwb.Schuster u. C. 10 0 4684 G 
Ung. 50% 3t,-Eisenb. Anl. 5 73 bz Goth. Grundered.B 9 8 1 107. 6 
Schwedische 19 Thlr.-Lonsse — — Hamb. Nordd. Buk. 13 104 4 141 8 
Finnische 10 Tbir.-Loose 11½ bz do, Vereins-B.|13 1 . 4 1122 bz 
"Fisenhahn-Prioritäte- Aollon- a BR, 5 en. 91 76 4 109% bz 
senhahn-Prioritäts- Ackian, 2% D 9 41 eidaG 
Berg.-Märk. Serie IL . 4% %100 ll bz ne 
do. . 84% 44887½ B r Er 5 0 1 60 K a 
do. do 1/45, 100 B Di _ 
Nordbahn Leip. Cred.-Bank.|15 4 1642, G 
Bere > 5 06 104 B Luxemburge, do. |12 8 4 113 5.8 
Ben erh 44, 1004, B er = 12 * 6% 14 — 
5 2 . eininger 0. 103% bzB 
3 u Fr 7 67 in 2 Mo!dauerLda. Bk.| 4 5 454 
do. do. 1.04% 100% B Närschl. Gassenv.|I5 |0 4 | 51% ban 
Cöln-Minden . IIIA 94½ B Aordd. Grunder: h. 18, 7½ 4 94% 8 
o 40,04% 100 % B eee ee 1.65 8 
x V. Osst. Cred.-Actien| 18 4 138% K b 
= 1 rs 905 el Ostdeutsche Bank| 8 5 4 75 & be 
Zalle-Soran-Guben . 6 994 bz Hat. Produet-Bk. 92 0 4 18. 
Aannorer-Altonbeken4½ 98% b 5 Bank ..| 6 * 14 1 b 
Närkisch-Posener . . 5 | — — Pos. Pr. Mars 13% 0 4 | 1, 0 
NioderasbL- Märkische, Preuss, Bank-Act. 20 4% 178½ bz 
F von 8 e 2 17 30% bee 
7 — Pr. Ceut.-Bod.-Or. 4 21 
Oberschlän. A. 44 58 6 Pr. Orodi-Anstali 28° 0 e. n . 
do, B 3% 851, G Prov. Wechal.-Bk.“ 71% 0 fr. 90 6 
S K. Sächs. B. 60% 1.8.12 1 44 146 etbzG 
8 188 B Sechs. Cred,-Bank 13 ũ O 4 80 B 
da. K. 3% 88 ½ 6 Schles. Bauk-Ver. 14 6 4 1063 @ 
do; 5 14121101 4 B Schl. Centralbank 13 8 4 | 67% 620 
do 55 4 — Schl. Vereinsbank 9 7 4 91 b 
do, Br 4/101 B Thüringer Bank 14 8 4 101 % bad 
do 6 10% 6 Ver- Bk. Quistorp|19 | ftr. 22 etozB 
do, von 1873..4 934% q Weimar. Bonk. .| 8 5 457 0 
do. Brieg Neiene. 4% — Wiener Unionbk.| 6 0 4 | 70 B 
Cossl-Oderb, (Wih.) 4 — — Bangess. Plessner,|14 0 |4:15% bak 
5 47 — — Bert Hieenb. Bd, J, 6% |4 40,0 
2 Kr D. Eioenbahnb-@.| 0 0“ 14 | 41% baG 
3 5 103 % G do.Reichs-uCo.-E.| 7 8 4 889% 520 
0. Stargard Posen 4 9.8 Mark. Sch. Mech. G. 2% 0 4 31½ ba@ 
40. 40. l. Em. 4% 00 % B Nordd.Paplerfabr 8 4 80 2 
en — . 100% B Wostend, Com- G. 17 o ftr. 20 520 
a0. do. do. B. — Pr. Hyp.-Verg.-Act 16% 1% 14 124% ba@ 
Vstpreues, Büdbahn 8 1631 0 Schl. Feuervers. 17 18 4 ur B 
n 00 Donnersmarkhüt 6 kl» 
Jenlesw. Wisonbahn, 41 7 nnerömar! 9 
un. 4½% 99% B Dortm, Union % — 1 4306. de 
— 21 I Königs- u. Laurab. 12 EN, 130%, ba 
Herend eee | | 165% 
5 II. Emission. . 2 105 gi ring 10 1 An 
S r eee Moritzuütts . — 6 4 6 
8 = 1.90 OSchl.Eisenwork.|11 0 421 0 
Kaschau- Oderberg. 6 9214 bd Bedenhütte . . : 10 4 4 | 32% bzB 
7 67 Schi.Kohlenwerk.| 9 — 14 674 d 
. — Nuran e es 5 02% be Schles.Zinkh.-Act 8 8 4984 55 
e eee 7 do. St.-Pr.-Act, 4% 95 6 
en . 836 8 Tarnowitz. Bergb. 20 5 4 99% b 
40 95 111.8 17 520 Vorwärtsbütte ‚| 8 7 4 | 2. G 
Mährische Grenzbahn -) 5 | 71%, @ Baltischer Lloyd. 0 o a 26% 8 
Makr.-Schl.Oentralbhn. 5 | 37% R Bros. Bierbrauer.“ 0 4 24 0 
Rronpr. Rudolpb-hahnfs | 87 etbzB Breal, E.-Wagenb. 16 3½% 4 45 
e — bz 5 do, vor., Oelfabr. g — 4 64% B 
40. o. ncue nz Erdm, Spinnerei. 7 4 | 58 52 
do. ene ebe 44 bee Görlitz. sab.B|0 „ 4 | 364 B 
do. neues 2 2 Hoflm’sWag.-Fab, 4 0 
20. Obllgatienen 6 | 87 je bz O. Schl. Eisenb.-B,|14 gr 4 | 611, bd 
Warschau-Wien II. 5 100 Schles, Leinenind,|10 — 4 | 96. bzB 
co. III. . 6 | 99% bad 8. Act. Br. (Scholtz) 9 0 fr. 7 
do. IV. . 5 1 98½ bzB 40. Porzellan 7 1 460 6 
. Schl. Tuchfabrik 0 — 4 18 0 
Bunk-Discont 4 pr. Ct. do Wagenb.-Anst.] 9 0 411 19½ B 
Lombard-Zinufuss 5 pr. Ct. Schl. Wolbw.-Fabr. 1% — 4 23½ 


Havre, 21. Juli. [Wollauction.] Die heute abgehaltene Auction war 


wenig belebt. 
886 Ballen verkauft. 
letzten Auction. 


on dem zum Verkauf angebotenen 


Die 


t 294 Ballen wurden 
reiſe ſtellten ſich 10 Centimes höher als in der 


weil ſie nicht mit einer 
Die Grenze aber ſindet ſich 


ſichtspu 


T! A 
ondon, 22. Juli, Nachmittag 4 Uhr. [Schluß courſe.] Conſo 
alien. 5% Nene 65 eden 0 5% Ruſſen de 1871 1 
* Nuſſen de 1872 102%. Silber 58, 07. Türk. Anleihe de 1865 48, 
6% Türken 1869 53%. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 104%. S 
67%. Papierrente 63%. Berlin —. Hamburg 3 Monat —, —- lung 
7 5 a. M. —, —. Wien —. Paris —. Petersburg —. Bankeinzahl! 
„818,000 Pfd. Sterl. — Ruhig. 8 abs 
Murt a. M., 22. Jul, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Sch liaß, 
coulrfe.] Londoner Wechſel 118%. Pariſer do. 94%. Wiener do. 
anzofen*) 337. Heſſ. Ludwigsbahn 136%. - Böhm. Weſtbahn 221. A8. 
arden*) 144%. Galizier 262%. Eliſabethbahn 221. Nordweſtbahn 242. 
Glbthalbahn —. Sberheſſen 77%. Oregon 15%. Ereditactien *) 
Ruſſ. Bodencredit 90. Ruſſen 1872 —. 


Silberrente 68%. keien 
64%. 1860er Looſe 10544. 1864er Looſe 162. Ungar. Schatzw. 89%- Km 
Grazer 81%. Amerikaner de 1882 —. Darmſtädter Bankverein 10% 
Deutſch⸗öſterr. 85. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 80. Brüſſeler Bank 1 

Berl. Bankverein 85%. Frankf. Bankverein 85%. do. Wechslerbank Si 
Nationalbank 1035. Meininger Bank 104%. Hahn Effectenbank 115, 
Continental 89%. Sudd. Inmozil⸗Geſelſchaft 91. Hibernia --. ien 
Lonfe —. Rogford 13%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn —. Schiff che Bank —. N ch 

Weben —. Ungarlooſe —. Köln⸗Minden⸗Looſe —. Engliſhe 

echslerbank —. j 

Feſt. Speculationswerthe ſchwankend. Bahnen behauptet, Banken the“ 
weiſe offerierter, Prioritäten und Looſe beliebt. 4 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 241%, Franzoſen 336, Lombarden ! 

*) per medio reſp. per ultimo. b 

Hamburg, 22. Juli. Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] anbune 
Staats⸗Prämien⸗ Anleihe 108%. Silberrente 68%. Oeſterreich. vertan, 
206. dio. 1860er Looſe 105. Nordweſtbahn —. Franzoſen 
Lombarden 309. Italieniſche Rente 66%. Vereinsbank 121%. 
hütte 131%. 1 78. dio. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 
Propinzial⸗Disconto⸗Bank —. Anglo ⸗deutſche Bank 53%. dio. 
71%. Däniſche Landmannbank — Dortmund. Union — Wiener 2 
bank —. 64er 8 . 66er Ruſſ. Pramien⸗Anſeihe 
Amerikaner de 1882 94%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 126%. Rhein. Eiſen 
Stamm⸗Actien 134%. Bergiſch⸗Märkiſche 89. Disconto 2% pCt. — Schw 

Hamburg, 22. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen 
ruhig, beide auf Termine feſt. Weizen 126pfd. pr. Juli 1000 
netto 239 Br., 237 Gd. pr. Juli ⸗Auguſt 1000 Kilo netto 235 
234 Gd., pr. Auguſt⸗ September 1000 Kilo netto 232 Br., 231 
pr. September⸗October 1000 Kilo netto 225 Br., 224 Gd. pr. October: Novemb@ 
1000 Kilo netto 221 Br., 220 Gd. — Roggen pr. Juli 1000 Kilo me 
182 Br., 180 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 176 Br., 175 Gd. 00 
Aug.⸗Septbr. 1000 Kilo netto 172 Br. 171 Gd., pr. Septbr.⸗Oethr.! 
Kilo netto 168 Br., 167 Gd., pr. October November 1000 Kilo N 
167 Br., 166 Gd. — Hafer feſt. Gerſte ſtill. Rüböl behauptet, loco 5850 
pr. October pr. 200 Pfd. 58%. — Spiritus ruhig, N 
Auguſt⸗September 57, per Sept.⸗October pr. 100 Liter 100% 58. 
Kaffee feſt; Umſatz 3000 Sack. Petroleum flau, Standard white ſoco 10, > 
Br., 10, 00 Gd., pr. Juli 10, 00 Gd., pr. Auguſt⸗Decbr. 10, 80 Gd. 
Wege e, g. Juli, Vormitt 8 lle (Anfangsb 1 

iverpool, 22. i, Vormittags. aumwolle.] (Anfangs 

Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. en Tagesim port 249 
Ballen, davon 4000 B. amerikaniſche, 12,000 B. oſtindiſche. PN) 

Liverpool, 22. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] Schuß 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Balle 
— Stetig. Schwimmende ruhig, aber feſt. 

Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 5 
middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah an 
fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Domra 5%, good fair 
5%, feir Madras 5, fair Pernam 3%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian g. 

air Dhollerah Juni⸗Verſchiffung um's Kap 5% D. tt) 
ntwerpen, 22. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemar 
Geſchäftslos. 


i 
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Antwerpen, 22. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Beteoleut, ] 


Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 26 bez. und 


pr. Juli 25 ½ bez., 26 Br., pr. Auguſt 26% Br., pr. September 27 bei 
27% Br., pr. September⸗December 28 bez., 23% Br. Weichend. icht) 
Amſterdam, 22. Juli, Nachm. ( Getreidemarkt.] (Sätupberi 


Weizen geſchäftslos, per November 307. Roggen loco flau, per Juli #774 
per October 195%, pr. März 192%. Raps pr. Herbſt 360, pr. Beos 
79 Fl. Rüböl loco 33, pr. Herbſt 33%, pr. Mai 36. — Wetter: Ber? 


Liverpool, 22. Juli. [Die all e Wollauction] eröffnete in ſeſtet 
Haltung zu theilweiſe 4 D. höheren Preiſen. 5 


Southampton, 22. Jul. [Der Dampfer des norddeutſchel 
Lloyd „Rhein “] iſt hier eingetroffen. 


gegangen. 3 


New⸗Nork, 22. Juli. [3 } 
linie „Goethe“] iſt heute hier eingetroffen. 


Berichtigung] In dem heutigen Feuilleton: „Im Komelenſchweft 


eile 1 zu leſen: „20. Juli“ ſtatt „10. Juli“. 
LLiterariſches.] Vom 1. October an wird unter der Aegide von La 15 
itter Joſef v. Weilen in Wien eine große beiletriftil, 


iſt 


Moſenthal und N b t 
eitſchrift erſcheinen, welche zwar Novellen und Skizzen publiciren, 10 
chwerpunkt jedoch auf literariſche und dramatiſche Kritik legen wird. 2 

Hauptmitarbeiter werden Ludwig Speidel, Martin Griff, Wie 5 

Schütz, Dr. Ranzonni, Dr. Wittmann von der „Neuen freien ve 

Oskar Welten, K. E. Franzos, Siegmund Schleſinger 1. A. vera 

Als Chefredacteur figurirt Heinrich Bohrmann der General:Secretät ins 

Stadttheaters und bekannte dramatiſche Schriftſteller. In die adminiſtrat # 

Leitung tritt Martin Perels ein, bekanntlich gleich Bohrmann an Bug 
ändler. Demſelben find auch ſeitens der Paetelſchen Verlagshandlung . 
erlin, welche die in großartigſtem Maßſtabe angelegte „Deutſche Rene, 

(Chefredacteur Dr. Julius Rodenberg) ab Herbſt d. J. edirt, die portbeg, 

hafteſten Offerten betreffs Vertriebs und Adminiſtration per Defterrel 

Ungarn gemacht u 
Die deutſchen wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften, ihre Entwickelung 

f ultur. Ein Vortrag von Wiſſelinck, Kreisrichte⸗ 


Bedeutung für die Cu 
Marienburg. Bretſchneider. b 1 - 

Run uberſichtlich, durch die weiten oe 
en Gegenſtand ein allgemeines Inter 


Ein garn vortrefflicher Vortrag! 
nkte dem an ſich wohl tro e N f 
anfprägend, verdiente er wohl gedruckt und fo weiteren Kreiſen benen 
emacht zu werden. Er wird ſich namentlich zum Vorleſen in kleine 
eiſen oder Vereinen eignen, wo Mangel an | 
herrſcht — denn mit Recht ſchließt der Vortragende „Beſitz und 
ſind die beſten Schutzmittel gegen ſociale Ausſchreitung.“ } 


Zabrze. 


L. Haendler's Garten. 
Montag, den 27. Juli: 


Großes 


8 5 pi 1 1 
r., auf maſſiv und ne 
Wohnhäer In der Nähe bon Be 
lau, zu 5% pCt. verzinslich, i d. 
urn bergeben. Nüberes ei Kaufe von 
Militär - Concert, . 04 
1 vom Trompeter⸗Corps E = dar 
des 2. Schl. Drag.-Negts. Nr. 8] 3 junge Hündchen, kleine ane 
unter Leitung [345] A. ace find billig zu DEF 
des Stabstrompeters Balder. tbüßerſtraße 38, 1 Stiege, 


des Stabstrompeters Balder. Altbüßerſtraße 38,1 Stiege 
Gerichtlicher Ausverkauf, 


Das zur Benno Petzoldt'ſchen Coneursmaſſe gehörige von 
1000 Flaſchen der feinſten Marken enthaltende Weinlager w Villa 
morgen, den 24. d. M., ab in Canth in der Petzoldt'ſchen 


aussetufte Der gerichtliche Verwalter der Mast. 
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h. Kreb ! 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung elan 


ck von Graß, Barth u. Comp. (W. Frie drich) in 


Juli⸗Auguſt 56, 0 


F 
[Der Dampfer der Hamburger ante | 


elbſtſtändig Vortrag ung | 


| 
| 
| 


Kleine Sinai 


